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Die front am Äubanbrückenkops « IMAM
Während der letzten Monate hat die Oeffent -

lichkeit im Wehrmachtbericht und in Schilderungen
jjer Kriegsberichter auch einen Einblick in jene
Kämpfe erhalten , die sich an einer Front „ohne
Hauptkampflinie " abspielen . Das ist der Krieg
gegen die Banden , die der Kreml zur Tarnung
stets „Partisanen " nennt . Es vergeht kein Tages¬
befehl und keine Ansprache Stalins , in der diese
Partisanen nicht ausdrücklich angesprochen werden,
um ihnen den Anschein einer regulären Truppe zu
verleihen und ihr Bandendasein zu verherrlichen.
Selbst nennen sie sich „Freiheitskämpfer " und um¬
geben ihren Terror mit einem nationalen Deck¬
mantel .

Dies alles täuscht aber nicht über die Tatsache
hinweg, daß die Partisanen lediglich Banden sind ,
die keinen Anspruch darauf erheben können, als
reguläre Truppe behandelt zu werden , da sie hinter
dem Rücken des Feindes mit völkerrechtswidrigen
Mitteln zu operieren versuchen. Die Sowjetunion
hat zwar weder das Völkerrecht im allgemeinen
noch die Haager Abmachungen im speziellen aner¬
kannt und unterzeichnet , und ihre „Freunde ", die
an der Schaffung der Abkommen so intensiv ^ betei¬
ligt waren , pflegen sie auch heute nur in ihnen
günstigen Fällen „anzuwenden ", aber damit wird
nicht aus Unrecht Recht, und aus Banden werden
keine regulären Kämpfer . Sie sind dem Kriegs¬
gericht verfallen und werden dementsprechend be-
^

Von deutscher Seite wurde dies stets mit Nach¬
druck festgestellt, und die Konsequenzen waren da¬
mit eindeutig gezogen . Die unmißverständliche
deutsche Bezeichnung und die damit verbundene
Bloßstellung der bolschewistischen Absichten war für
Moskau ebenso peinlich wie den betroffenen Ban¬
denführern unangenehm . Von bolschewistischer
Seite wurde daher der etwas naive Versuch unter¬
nommen , in Flugblättern selbst gegen angebliche
„Banden " Stellung zu nehmen , um die „Partisa¬
nen" demgegenüber als „nationale Kämpfer " hin¬
stellen zu können. Wie die Wahrheit aussieht , be¬
zeugt die tägliche Liste an Terror und Greueltaten .
Weist kleine, aller schwer bewaffnete Trupps über¬
fallen Zivilisten und ungeschützte Bauernhöfe , plün¬
dern , was ihnen in die Hände fällt , Getreide und
Lebensmittel , Geld und Kleidungsstücke. Manche
Opfer lassen sie nach der Ausplünderung wieder
frei , aber wahllos schießen sie auch , Arbeiter und
Bauern hinterrücks nieder und '

scheuem auch weniger
selten vor dem Mord an Frauen und Kindern zu¬
rück. Diese Methoden sind ein ständiger Bestandteil
ihres „Kriegshandwerks ".

Der Kamps gegen diese Banden ist schwer und
voller Gefahren . Die Aktionen in gewissen Gebie¬
ten sind zahlreich, ihre Möglichkeiten dank der un¬
geheuren Weite des östlichen Raumes und der Un¬
durchdringlichkeit der Wälder und Sümpfe umfas¬
send . Zweck und Bestimmung der Banden liegen
auf wirtschaftlichem ebenso wie auf militärischem
Gebiet. Der Terror gegen die Zivilbevölkerung
dient dazu , Nahrungsmittel und Materialien zu
verschaffen, um existieren zu können. Die Spren¬
gungen und Sabotageaktionen sollen den Nachschub
erschweren, wobei Ueberfälle auf Transporte ihnen
gleichzeitig Waffen und Munition sichern sollen.
Daneben werden sie auch von Moskau aus auf dem
Luftwege — soweit möglich — versorgt , und erhal¬
ten gleichzeitig von dort aus Anweisungen für ihre
Bandentätigkeit .

Ihre Zahl ist in einzelnen Gegenden durchaus
nicht zu unterschätzen, insbesondere da sie die Be¬
völkerung zwingen , gegen ihren Willen nntzu -
kämpfen. Vorwiegend haben sich die Banden aus
jenen Truppenteilen rekrutiert , die bei den ver¬
schiedenen Angriffen durch die Front gesickert oder
allgesprengt sind ; sie ergänzen sich aus geflohenen
Kriegsgefangenen und entkommenen Zuchthäuslern ,
aus Juden und politischen Verbrechern , die hier
noch eine letzte Chance zu finden glauben . Dieses
bunte Gemisch wird von einem in den sowjetischen
Bandenschulen ausgebildeten Bandenführer »gelei¬
tet"

, der zusammen mit seinem „Stab " in möglichst
sicherem Versteck zu bleiben Pflegt.

Manches heutige Bandenmitglied ist allerdings
buch durch schicksalhafte Umstände oder falsche Vor¬
spiegelungen in ihre Reihen gedrängt worden und
wird nicht mehr freigelassen , wenn ihm nicht die
Flucht glückt. Man hat sie mit der nationalen Tar¬
nung des Wörtchens „Partisan " getäuscht, hat ihnen
Geschichten jener Partisanen erzählt , die gegen Na¬
poleon gekämpft haben sollen oder der Franktireurs ,
die in Frankreich 1870 und in Belgien 1914 einge¬
setzt waren . Sie wissen zu wenig von dem wahren
Schicksal , das diese historischen Heckenschützen er¬
eilte und werden zu spät erkannk haben , wohin sie
in Wahrheit gerieten . Vielleicht gibt es für sie
noch einen Weg zurück chus dem Terror , auf die
Seite der Ordnung und oes Aufbaues .

Von Moskau aus werden die angeblichen
Kriegserfolge dieser Banden phantasievoll ausge¬
schmückt und übertrieben . Sie sollen sicherlich nicht
unterschätzt werden , aber man muß sie in den ört¬
lichen Rahmen stellen, in dem diese Aktionen vor
sich gehen . Der deutsche Soldat und das Ostführer¬
korps hallen die Auswirkungen dieser Bandentätig¬
keit oft genug am eigenen Leibe zu spüren bekom¬
men. Der deutsche ff - und Polizeimann weiß von
der unerbittlichen Härte dieses Kleinkrieges so
manche Einzelheit zu berichten. Aber überblickt man
einmal die Liste ihrer sogenannten „Kriegserfolge ",
so stehen die Greueltaten an erster Stelle . Die
Störungen im Nachschub sind zweifellos unerfreu¬
lich, doch können sie den Kriegsverlauf nicht beein¬
flussen. Die Zahl ihrer Anschläge ist nicht einmal
gering , doch muß man dabei bedenken , daß ein
voller Erfolg selten geworden ist, daß die auf Mi¬
nen gefahrenen Lokomotiven oder Waggons repa¬
riert und die Schienenwege wiederhergestellt werden
können. Gerade hier mögen zwei Zahlen einen Ein¬
blick geben: im Verlaufe eines Jahres sind in den
gesamten Ostgebieten etwas mehr als 150 Kilometer
Eisenbahnstrecke beschädigt worden. Es waren also
im Durchschnitt nur einige 100 Meter täglich wie¬
derherzustellen. Schon einige hundert Arbeitskräfte
aus dem Millionenheer , das im Osten eingesetzt ist.
genügten , um diese Strecken wieder befahrbar zu

vorverlegt
Berlin , 4. Juli .

Im Lagunengebiet des Kuban -Brückenkopfes
nahmen zwei deutsche Kampfgruppen gegen hart¬
näckigen bolschewistischen Widerstand eine wichtige
Landbrücke zwischen zwei Seen in Besitz. Von hier
aus stießen sie in nordwestlicher und südöstlicher
Richtung weiter vor und konnten sich vereinigen .
Die westlich eines der Seen stehenden Bolschewisten
wurden abgeschnitten und erlitten in dem nun ein¬
setzenden Kampf schwere Verluste . Außer zahlreichen
Gefangenen mußten sie mehrere Granatwerfer ,
Maschinengewehre, Maschinenpistolen sowie Boote
zurücklaffen. Unseren Grenadieren gelang durch
diesen Vorstoß eine Verbesserung und Vorverlegung
unserer Frontlinie , obwohl das Gelände gerade an
diesem Frontabschnitt llesondere Schwierigkeiten
bietet.

In dem ausgedehnten , dschungelartigen Lagunen¬
gebiet, das in zahlreiche kilometerlange Seen , Was¬
serarme und Tümpel zerrissen ist , gibt es keine
fahrbaren Wege und nur selten einen trockenen

Pfad , der durch das Sumpfwafferund die bis zu vier
Meter hohen Schilfbestände hindurchführt . Schanz¬
arbeiten können im Lagunengebiet nur an verein¬
zelten Stellen behelfsmäßig durchgeführt werden ,
so daß unseren Grenadieren in erster Linie das
Schilf Deckungs - und Tarnungsmöglichkeiten bietet .
Hier trägt der Krieg seine besondere Note : Er ist
zu einem Kampf Mann gegen Mann ge¬
worden, der mit Handgranate und Maschinenpistole
ausgetragen wird . Aus den kleinen Inseln inmit¬
ten des weiten Sumpfmeeres und Schilfwaldes ist
jede Gruppe und jeder Stützpunkt auf sich selbst
angewiesen. So gute Möglichkeiten auch das Schilf
zur eigenen Tarnung bietet , gibt es doch dem Feind
ebenso Gelegenheit, sich ungesehen heranzuschleichen,
so daß unsere Truppen Tag und Nacht zur
fchärfsten Aufmerksamkeit gezwungen
sind . Der Erfolg unserer Grenadiere ist angesichts
dieser Geländeschwierigkeiten deshalb besonders
hoch zu werten .

„Terrorangriffe einfach wundervoll“ !
In England und den USA klatldit man den Terrorfliegern Beifall

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr . Sch. Berlin . 4. Juli .
Der Vorsitzende des USA -Produktionsamtes ,

Donald Nelson, der sich seit seinem Amtsantritt
in Reklamereden üllerschlägt, erklärte , man „habe
allen Grund , durch die wundervollen Nachrichten
von der Front ermutigt zu sein". Nelson ließ
keinen Zweifel darüber , daß die ihn so begeisternden
„wundervollen " Nachrichten die anglo -amerikani -
schen Terrorangriffe auf die Kulturstätten und
Wohnviertel europäischer Städte sind, und sprach
dabei von der „herrlichen Möglichkeit, den Feind
zu demoralisieren ".

Dieser verrohte Gangstertyp aus den USA , der
die Bombardierung des Kölner Doms so wunder¬
voll und ermutigend findet , wird es auch noch er¬
fahren , daß aus solchen Verbrechen wohl glühender
Haß und Kampfeswille , nicht aber Demoralisierüng
erwächst . ,

Zu den Bombenwürfen auf den Kölner Dom
schreibt ein Sonderkorrespondent der „Times " einen
Artikel, in dem er diese Untat zu bagatellisieren ver¬
sucht. Er meint , der Dom sei „ja schon ganz mo¬
dern "

, habe aber so gut wie keine Innenausstattung
und sei „in keiner Weise ein Nationalheiligtum ".

Die Engländer versuchen sich jetzt reinzuwaschen,
wie die dumme Bemerkung der Londoner „Times "
erkennen läßt , und sprechen von einer Kunst, die sie

überhaupt nicht verstehen, weil sie sie in ihrem eige¬
nen Lande nicht aufzuweisen haben.

Hauletter Robert Wagner in Dortmund
Die Opfer des Luftterrors stehen nicht allein

Dortmund , 4. Juli .

Tausende von Frauen und Müttern mit ihren Kin¬
dern , Greise und Gebrechliche in anderen Gauen des
Reiches Aufnahme gefustdin haben. Hier wird ihnen
eine vorläufige neue Heimat geschaffen , hier werden
sie mit Liebe und Sorgfalt betreut und umsorgt .

Als Vertreter des Aufnahmegaues Baden sprach
in einer Kundgebung in Dortmund Gauleiter Ro¬
tz e r t Wagner , der die Grüße seiner badischen
Landsleute und die Versicherung überbrachte , daß
sich Dortmund um seine evakuierten Landsleute
keine Sorgen zu machen brauche. Die Partei sei ent¬
schlossen, ihnen jede mögliche Sorge abzunehmen und
für sie in jeder Hinsicht zu sorgen. Je deutlicher sich
der Vernichtungswille des Feindes abzeichne, um so
klarer werde uns allen , wofür wir kämpfen : Für
eine schönere Zukunft , für eine beffere Welt und für
die Ehre und die Freiheit des eigenen Volkes!

Bin Schnellbootbunker an der Kanalküste
Auf vorgeschobenem Posten angesichts der englischen Küste sind unsere Schnellboote Tag und
Nacht am Feind . Wenn sie von siegreichem Einsatz zurückkehren , n imm t sie dieses große Tor, das
die Einfahrt zu einem mächtigen Bunker bildet , schützend auf PK-Kriegsberichter Stephan (Sch)

machen . Wer einmal nach einer geglückten Spren¬
gung darauf gewartet hat , diese Stelle wieder zu
passieren, konnte mit wirklichem Staunen beobach¬
ten , mit welcher Geschwindigkeit die Ausbesserungen
vorgenommen wurden .

Wenngleich damit die Tätigkeit dieser Banden
nicht erschöpft ist, so zeigt dieser kleine Ausschnitt
doch , daß man dieser „Ergebniffe " Herr zu werden
in der Lage ist. Der Kampf gegen die Banden ist
eine Notwendigkeit, die heute auch mit unerbittlicher
Schärfe und Konsequenz durchgeführt wird . Dieser
Krieg im Dunkeln hat durch die Heimtücke und
Hinterlist , mit der die Banden und Verbrecher ihren
Kampf führen , manches schwere Opfer gekostet . Aber
die Säuberungsaktionen der ff - und Polizeiregi¬
menter gehen erfolgreich vorwärts . Truppe und
Zivilverwaltung sind sich völlig einig in dem Ziel ,das Bandenunwesen völlig zu vernichten , um den
ungestörten Aufbau sicherzustellen. Stützpunkte und
Wehrdörfer sind errichtet , um die einheimische Be¬
völkerung zu sichern und gleichzeitig ein Vorgehen
gegen Bandenbildung zu ermöglichen. Die Bahn¬
linien sind zu beiden Sekten abgeholzt , und beson¬
dere Beobachtungstürme dienen einer fortdauern¬

den Kontrolle . Einheimische Verbände und die ein¬
heimische Bevölkerung stehen in diesem Kampf Seite
an Seite mit den deutschen Truppen . Ihr Einsatz
und ihre Hilfe finden verdienten Lohn durch Land¬
zuteilung und andere Werte . Die Einkreisung der
Bandengebiete erfolgt sehr systematisch . Jene Dör¬
fer , die sich auf die Seite dieser Heckenschützen stel¬
len und ihnen Unterschlupf bieten , haben keinerlei
Existenzberechtigung mehr. Sie hindern den Auf¬
bau ihres eigenen Landes und schädigen ihre
Landsleute .

Vor wenigen Monaten gelang es, den Leiter
des Minsker Äandenkomitees , Iwan Kowalow , der
zugleich kommunistischer Parteisekretär war , festzu¬
nehmen. Ihm wurde die Möglichkeit gegeben, auch
die „andere Seite " zu sehen ; den Aufbau der deut¬
schen Befreier . So vermochte er sich ein eigenes
Urteil zu bilden, das in einem eindringlichen Ap¬
pell an alle jene Kreise gipfelte , die unter Verken¬
nung der Tatsachen im Bandenlager stehen: „Den
endgültigen Sieg der deutschen Wehrmacht können
die Banden nicht aufhalten . Dieser Kampf ist
sinnlos ! "

* Sven Hedin bezeichnet die Bombardierung des
Kölner Doms als ewige Schande für die Brite «.

Im „Westdeutschen Beobachter" werden Aeuße-
rungen bekannter Männer aus dem Ausland über
den schändlichen britischen Anschlag auf den Kölner
Dom veröffentlicht. Sven Hedin, ein guter Kenner
der britischen Machtpolitik, hat dem Blatt folgende
Stellungnahme übermittelt : „Cs ist eine fürchter¬
liche Tat , die gegen die Zivilisation und die Kultur
verübt wurde , eine Tat , die die ganze Welt gegen
ihre Urheber aufreizen muß . Dem Anschlag auf
den Kölner Dom ist die Vernichtung unzähliger
anderer künstlerisch wertvoller Kirchen vorausge¬
gangen . Die britischen Piloten können also nicht
behaupten , daß sie den Dom schonen wollten. Für
sie gibt es überhaupt keine Verteidigung . Die Bom¬
bardierung des Domes ist vor allem auch für die
Katholiken und die gesamte katholische Welt eine
furchtbare Beleidigung . Vom architektonischen und
künstlerischen Standpunkt aus bedeuten die Wun¬
den, die dem Kölner Dom zugefügt wurden , einen
besonders schweren Verlust . Man hat Verständnis
für die Bombardierung militarisier Objekte , das
Verständnis hört aber für eine Kriegführung auf ,
unter ' der Zivilisten zu leiden haben. Ganz beson¬
ders gilt dies , wenn so heilige Gebäude getroffen
werden wie der Kölner Dom . Mit dieser Tat hat
sich die britische Kriegführung für immer befleckt."

*
* Aussagen gefangener deutscher Offiziere und

Soldaten veröffentlicht die britische Presse. Es
handelt sich um eine Untersuchung über die d e u t -
sche Kriegsmoral , der Aussagen von Offi¬
zieren und Soldaten zugrunde liegen, die in Nord¬
afrika in britische Gefangenschaft fielen . Vier
Fragen sind es , die der Untersuchung zugrunde
liegen :

1. Wie hoch steht die Moral der Achsensoldaten?
2. Wie ' weit wird diese ihren Widerstand bei

einer Invasion in Europa beeinflussen?
3. Besteht noch Kampfeslust ?
4. Was denken sie 6on Hitler und der Zukunft ?
Die britischen Offiziere , die die Gefangenen

verhörten , haben aus den Aussagen den Schluß
gezogen, daß ,/die Gedanken, Gesichtspunkte und
Aeußerungen der Gefangenen ziemlich zuverlässig
die Auffassung ihrer übrigen Kameraden wieder¬
geben, die noch im Dienst der Festung Europa
stehen". Sie faßten ihre Beobachtungen wie folgt
zusammen :

1 . Die Deutschen sind fest davon überzeugt , daß
Deutschland nicht geschlagen ist. Seine Moral ist
noch immer sehr hoch .

2. Der Deutsche betrachtet die Bolschewisten als
die Hauptgegner und schiebt ihnen allein die Er¬
folge der Briten und Amerikaner zu.

3. Er hat die größte Achtung vor dem Führer .
Auch der Kampfgeist der Italiener findet Aner¬
kennung. Es wird auf das Beispiel einer Trie -
stiner Division hingewiesen, die in den Kämpfen
bei Takrouma die italienische Flagge hißte und so¬
lange kämpfte, bis der ) Rückzug gesichert war . Aus
dieser Haltung müsse man schließen , fo heißt es in
der britischen Untersuchung, daß die Italiener sich
rücksichtslos schlagen werden, wenn feindliche Trup¬
pen in Italien landen sollten. Auch bei einem Alst-
griff auf die Festung Europa müsse man amnehmen,
daß der deutsche Soldat nichts von seimem Selbst¬
vertrauen verloren habe und ein harten Gegner sein
werde. '

* , i* Auf Antrag des Reichskanzlers (Bismarck hatte
Kaiser Wilhelm I. mit Kabinettsorder vom 18 . Mai
1878 die „Errichtung eines zur unmittelbaren Ver¬
fügung des Reichskanzlers stehenden Central -
Bureaus , welches den Namen .Reichskanzlei' führt ",
genehmigt . Bald darauf — es ist in .diesen Tagen
65 Jahre her . nahm Deutschlands Reichskanzlei ihre
Arbeit auf . Aus einem Bericht der Zeitschrift „Deut¬
sches Recht " ergibt sich nun die historische Entwick¬
lung der Reichskanzlei von Bismarcks Ve .rwaltungs -
büro zum Jnformations - und Befehlsorgan des
Führers . Für Bismarck war die Reichskanzlei in
erster Linie die Stelle , an der verwaltungsmäßig
die Verbindung zu seinem Reichsämterministerium
und den Ministerien der Bundesstaaten sichergestellt
wurde . Von den Sachauftzaben sollten nur die in
das neue Büro übernommen werden, die nicht in ein
bestimmtes Reffort fielen oder, - weil sie mehrere
Refforte berührten , einheitlicher Bearbeitung bedurf¬ten . Das neue Büro habe daher nicht eine oberste
Reichsbehörde mit normativ abgegrenztem Zustän¬
digkeitsbereich sein können. Es sei ein bescheidenesBüro gewesen, dcffen gesamtes Personal aus einem
Vortragenden Rat . einem Expedierenden Sekretär ,einem Kanzleisekretär und einem Kanzleidiener be¬
stand- Im Weimarer Staat sei die Reichskanzlei
Mfatzltch Zentralbüro für die Angelegenheiten des
Regierungskollegiums geworden. Hier feien die Ka-
binettssitzungen und die oft so berüchtigten Kompro¬
misse vorbereitet worden, auf die die Regierungs -
Mitglieder stets geeinigt werden mußten , ehe sie als
. .Richtlinien der Politik " vom Reichskanzler „be¬
stimmt werden konnten. Zur Stellung der Reichs¬
kanzlei seit 1933 führt der Bericht im wesentlichenaus : Die tiefgreifendere Wandlung , die die Reichs¬kanzlei nach der Machtübernahme durchmachte , be-
ruhte darauf , daß die Stellung des Führers wedermit dem Reichskanzler der Weimarer Verfassung
noch mit der Stellung vergleichbar ist , die die Bis -

bem Reichskanzler vorbehielt.Die Reichskanzlei blieb die Dienststelle für den Be-
ir - ^em Reichskanzleramt verbundenen

staatlichen Remerungsfunktionen . Sie machen aber
F _

r ? etI der
..umfassenden Führungsfunktion

w ^ v
re?A a

rr
U §- Für andere Funktionen stehen an¬dere Dienststellen neben der Reichskanzlei, z. B. die

Präsidialkanzlei die Kanzlei des Führers der NS¬DAP . und die Parteikanzlei bereit.

Der KrimschW für Antonesm
dnb Berlin , 3. Juli .

Im Aufträge des Führers überreichte Gene-
ralfeldmarschall von M a n st e i n dem StaatsführerRumäniens . Marschall AntoneScu , den golde¬
nen Krimschild. Ferner legte der Generalfeldmar¬
schall am Ehrenmal in Bukarest einen Kranz nie¬
der.



D/s heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Sie hohes Verluste -er Sotvtet -Armee
Reisebericht eines englischen Korrespondenten .

Lissabon . 4, Juli .
Der „Newyork Herald " veröffentlicht den Bericht'eines Sonderkorrespondenten über dessen Reis«

durch die Sowjetunion . Neben den üblichen lang¬
atmigen Lobestiraden auf das ' bolschewistische
System enthält der Bericht einige für eine nord -
ümecikanische Zeitung bemerkenswerte Feststellun¬
gen über di« tatsächliche Lage in der Sowjetunion .
So heißt es über dle Verluste, die die Sowjetarmee
ÄSher erlitten hat , wörtlich : "

„Ich sprach mit Angehörigen aller Volksschich¬
ten m den verschiedenen Sowjetrepubliken . Jeder
Wußte, daß die Armee bereits über vier Mil¬
lionen Tote verloren hatte und daß die
Ziffer nur ein kleiner Teil der tatsächlichen Ver¬
luste ist. Denn zu ihnen kommen noch 10 bis 15
Millionen sowjetischer Staatsangehöriger , die ent¬
weder in , Kriegsgefangenschaft geraten sind oder
vermißt werden. Mit diesen enormen Einbußen
muh heute jeder in der Sowjetunion rechnen.

Kurz vor meiner Abreise sprach ich mit einem
hohen sowjetischen Fnstionär , der von der Front
zurückkchrte. Seine Worte waren typisch für das ,
was man in der Sowjetunion empfindet . „Sagen
Sie Ihren Landsleuten in den USA , es ist über¬
flüssig, uns so oft freundliche Worte zu widmen
und uns gewissermaßen auf die Schulter zu klop¬
fen. Es ist zwar sehr nett von Euch , daß Ihr so
viel über die Rote Armee schreibt, über denkt ein
wenig mehr daran , welchen enormen Preis
wir dafür bezahlen." Solche Gedankengänge fand
rch überall .

"
Ueber die Versorgungslage berichtet der Korre¬

spondent des „Newyork Heraid " : „Lebensmittel
für die Zivilbevölkerung sind auf das äußerste
rationiert . Nur die Armee hat einigermaßen aus¬
reichend zu essen. Ebenso geht es auch mit allem
anderen . In Moskau hielt ich vierzchn Tage lang
jeden Abend eine Rundfrage , was es bei den ein¬
zelnen am Abend zu essen gebe. Die 'Antwort , die
ich überall mit Gewißheit erhielt , war : Suppe und
Grütze.

' Das ist genau dasselbe, was wir gestern
und vorgestern hatten und was wir auch morgenund übermorgen genießen werden. Die Fleischzu¬
teilung ist nur äußerst gering , sodaß die Bevölke¬
rung praktisch von Suppe, "Brot und Grütze lebt."

11 ooo Matrosen desertierten
Lissabon , 4. Juli .

Eine geradezu sensationelle Enthüllung über
das Ausmaß der Desertionen aus der britischen
Todesschiffahrt machte die USA -Zeitschrist „News
Week " in ihrem letzten Juniheft . Sie berichtet, seit
dem Juli vorigen Jahres bis zum Mai 1948 seien
insgesamt 11000 Mann von britischen oder in
britischen Diensten fahrenden Schiffen allein in
amerikanischen Häfen desertiert .

Ein großer Teil dieser Deserteure seien Chine¬
sen . die heute besonders zahlreich auf britischen
Schiffen eingesetzt werden . So seien allein im Mai
dieses Jahres nach den bisherigen Feststellungen
rund 450 chinesische Seeleute während der Fracht¬
einnahme in den Vereinigten Staaten von briti¬
schen Schiffen geflüchtet und zum größten Teil
spurlos verschwunden. Das Problem gestalte sich,
wie „News Week " dabei mitteilt , für ' die britische
Seeschiffahrt außerordentlich schwierig, denn zur
Auffüllung der dadurch entstandenen Lücken und
um die britischen Schiffe wieder fahrtbereit zu
machen, hätte im Mai in aller Eile aus England
eist halbes Tausend Seeleute herangeschafft werden
müssen.

„Advisorische Regirrung -es freien
Sn-ienß "

Bon S . Ch . Bose in Schonan verkündet
cknb Tokio , 4. Juli .

Auf der Konferenz der indischen Unabhängig «
keitsliga in Schonan verkündete Subhas Chandra
Bose in seiner Eigenschaft als Oberster Führer der
indischen Unabhängigkeitsüewegung in Ostasien die
Bildung einer „provisorischen Regierungdes freien Indiens "

. Wie Subhas Chandra
Bose feststellte, sehe diese provisorische Regierung
ihre einzige Aufgabe darin , das ganze indische Volk

M ' ,iL,einem Kampfe um die Freiheit der Heimat zu
sammettc und zu führen . Es gelte, alle Inder in der
Heimat ustvst außerhalb Indiens für den bewaffne¬
ten Kampf Liegen seine Unterdrücker vorzubereiten .

Wie die Zentrale der indischen Unabhängigkeits¬
liga in Ostasien einer Domei -Meldung aus Schonan
zufolge bekanststgibt, wurde auf der Konferenz der
Liga Subhas lThandra Bose von dem früheren Prä¬
sidenten der sLiga, Rash Behari Bose, zum Präsi¬
denten der indischen Unabhängigkeitsliga ernannt .

Heuer Terrorangriff auf Köln
614 anglo-amerikanildie Flugzeuge , darunter 408 viermotorigeBomber , Im

'Juni
abgefthoifen

dnb Aus dem Führerhauptquartier . 4. Juli .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Lagunengebiet des Kuban - Brücken¬

kopfes wurde die Front trotz großer Gelände -
schwierigkeiten und feindlicher Gegenwehr voryyr-
legt.

An der übrigen Ostfront wird örtliche Dtoß -
trupptätigkeit bei Lissitschansk und süd¬
westlich Welikije Luki gemeldet.

Die Luftwaffe bombardierte in der vergangenen
Nacht mit starken Verbänden schwerer Kampfflug¬
zeuge die sowjetischen Rachschubstützpunkte Jelez
und W a l u i k i.

Bei der Abwehr feindlicher Fliegerangriffe gegen
italienisches Gebiet erlitt oer Feind gestern
schwere Verluste. Insgesamt wurden 58 britisch¬
nordamerikanische Flugzeuge , davon allein 28 durch
die deutsche Luftwaffe vermchtet . Zwei deutsche Jä¬
ger werden vermißt .

Starke britische Bomberverbände griffen in der
letzten Nacht abermals die Stadt Köln an . Durch
zahlreiche Spreng - und Brandbomben entstanden
wieder Verluste unter der BevölkernnI «nd neue
Verwüstungen in verschiedenen Stadtteilen .

Lnftverteidigungskräfte vernichteten nach vorläu¬
figen Feststellungen 37 Bomber . Drei weitere Flug¬
zeuge wurden gestern über den besetzten Westgebie¬
ten abgeschosse».

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag

lautete :
An der Ostfront verlief der Tag ohne be¬

sondere Kampshandlnngen . Schwere Artillerie deS

Heeres bekämpfte kriegswichtige Ziele in Lenin¬
grad mit beobachteter guter Wirkung .

Im Mtttelmeerraum schoflen gestern
deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe 24
feindliche Flugzeuge , darunter zahlreiche viermoto »
rige schwere Bomber ad . Insgesamt verlor der
Feind gestern in diesem Raum 38 Flugzeuge .

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der ver¬
gangenen Nacht in das westdeutsche Grenz¬
gebiet ein . Durch Abwurf einiger weniger Bom¬
ben entstanden Gebäudeschäden.

Im Monat Juni wurden über dem Reich und
den besetzten Westgebieten von Luftwaffe und
Kriegsmarine 614 britische und nordamerikanische
Flugzeuge abgeschoffen , darunter 488 viermotorige
Bomber .

Ser italienische Webrmachtbericht
. dnb Rom , 4. Juli .

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u? a . be¬
kannt :

In der vergangenen Nacht warf ein feindlicher
Flugzeuverband einige Spreng - und Brandbomben
auf Ostia und Fiumicino und überflog sodann die
Außenbezirke von Rom . Es werden keine
Verluste gemeldet. Die Batterien der Bodenabwehr
der Hauptstadt schossen Sperrfeuer .

*
Die feindliche Luftwaffe erlitt im Laufe des

Freitag ? bei ihren Angriffen auf Sizilien und Süd¬
italien große Verluste . Insgesamt verlor der Feind
im Mittelmeerraum 30 Flugzeuge , darunter meist
viermotorige Bomber .

Geheimdokumente entlarven Roosevelt
Berlin , 4. Juli .

Die Archivkommission des Auswärtigen Amtes
hat unter dem Gesamttitel „Die Entstehung des
Krieges von 1939" 33 diplomatische Berichte und
Aufzeichnungen aus dem in deutsche Hände gefalle¬
nen Dokumentenmaterial französischer, polnischer,
belgischer und anderer Herkunft herausgegeben . Der
erste Band dieser Dokumentenserie „Roosevelts Weg
in den Krieg" zeigt anhand eindeutiger und un¬
widerlegbarer Berichte, wie das USA -Volk Schritt
für Schritt in diesen Krieg hineingeführt hat .

Gleich das Dokument Nr . 1 entlarvt Roosevelt
als einen geschworenen Feind des nationalsozia¬
listischen ^Deutschlands . Der USA -Prästdent Hat in
diese Abneigung von vornherein alle anderen tota¬
litären Mächte, wie Japan und Italien , einbezogen
und ihnen gegenüber die gleiche antitotalitäre
Außenpolitik angewendet . Der Präsident und seine
jüdischen Hintermänner haben jede Gelegen¬
heit benutzt , um die weltpolitischen
Gegensätzezuverschärfen . Schon im Herbst
1937 setzte Roosevelt die französische Regierung un¬
ter Druck , um sie zu antijapanischen Maßnahmen
zu veranlassen . Diese Bemühungen - sind in den
Folgejahren fortgesetzt worden . Gleichzeitig betrie¬
ben die Verschwörer im Weißen Haus ihre Hetz¬
politik gegen das nationalsozialistische Deutschland.
Den Anschluß Oesterreichs an das Reich beuteten
sie für ihre Hetzpropaganda aus , und Roosevelt er¬
klärte damals , daß er „unbedingt nötig sei , die
Widerstandskraft der Westmächte zu stärken". Unter
gleicher Ausnutzung der Sudetenkrise sicherte der
Staatssekretär Sumnex Welles den Franzosen den
Beistand der USA zu und reizte England gegen
den „kampflustigen deutschen Militarismus " auf .

Al§ sich das Verhältnis zwischen Deutschland
und Polen angesichts der polnischen Provokation

zuspttzte, steckten sich Roosevelt und seine Draht¬
zieher hinter Warschau . Schon im November 1938
versprach Roosevelts Chefbotschafter in Europa , der
Botschafter Bullitt in Paris , dem polnischen Bot¬
schafter, daß Washington unbedingt an einem
Kriege teilnehme , sofern vorher England und
Frankreich losgeschlagen hätten . Auf Washingtons
Veranlassung versteifte die polnische Regierung
ihre Haltung in der Danziger Frage und England
gab iene verhängnisvolle Garantie - Erklärung an
die Warschauer politischen Hasardeure , die schließ¬
lich den Krieg auslöste . Indessen beunruhigte Bul¬
litt die Franzosen , indem er ihnen immer und
immer wieder eine angebliche Bedrohung aus Ber¬
lin und Rom an die Wand malte und ihnen ver¬
sicherte , daß Roosevelt sich niemals dazu hergeben
werde, „einen Kompromißfrieden mit den Dikta¬
toren zu empfehlen".

So hat Roosevelt seden Gedanken an Vermitt¬
lungen im Keime erstickt und statt dessen die Pa¬
role ausgegeben : „Um keinen Preis Ver¬
ständigungsfrieden ! " Als Frankreichs Wi¬
derstand aussichtslos wurde , hat er die Franzosen
gezwungen , bis zum letzten auszuhalten . Jugosla¬
wien und Griechenland erhielten die gleichen ge¬
fährlichen und unwirksamen Unterstützungsverspre¬
chungen. und im Sommer 1941 endlich wurde die
Sowietunion als willkommener Partner im Bunde
der Demokratie begrüßt . Das Leih- und Pachtgesetz
brachte den Juden die ersten guten Geschäfte, der
Schießbefehl des Präsidenten versetzte das USA -
Volk unmittelbar an die Schwelle des Krieges , bis
am 8. Dezember 1941 der Schuß gelöst wurde und
Roosevelt und seine Judenkltque die Vereinigten
Staaten an der Seite Englands und der Sowjet¬
union in den Krieg gegen die jungen Völker führ¬
ten.

Das, Wichtigste in Kürze
In der Provinzhauptstadt Westfalens fand die

Trauerfeier und die Beisetzung des Leiters des
Arbeitsbereiches der NSDAP in den Niederlanden ,Fritz Schmitt , statt . Neben einer Reihe füh¬
render Mfinner der Partei , an ihrer Spitze Reiehs-
leiter Bormann , war auch der Leiter der NSB,Mussert, erschienen . Reichsminister und Reichs¬
kommissar für die besetzten niederländischen Ge¬
biete , Dr. Seyß - Inquart , gedachte anschließend
ehrend seines engsten Mitarbeiters und legte dann
den Kranz des Führers an der Bahre nieder .

Nach einer Besichtigung des Bergbaugebietes von'
Lancashire erklärte der Herzog von Bedford ,daß die dort herrschenden Wohnverhältnisse einer
zivilisierten Nation unwürdig seien.

Das Gericht in Leicester ln England verurteilte
nach einer Meldung in „Folkets Dagbladet“ fünf
Engländerinnen im Alter von 18 bis 22
Jahren zu einem Jahr einem Monat Gefängnis wegen
„unmoralischen Zusammenseins mit Negern“ . „News
Chronikle “ zufolge hatten die Paare ihr Techtel¬
mechtel in einer unbewohnten Sommervilla ab¬
gehalten .

*
Zwanzig Millionen Sowjetbürgerwerden von der Moskauer Regierung gegenwärtigin Zwangsarbeit gehalten , wie Lady Rhondda in

der Londoner Zeitschrift „Time und Tide“ fest¬
stellt . Die Zwangsarbetter seien aller Rechte be¬
raubt . Jemand brauche nur von den Agenten der
GPU beschuldigt zu werden , und er könne sofort
in ein Arbeitslager verschickt werden .

Die SIMM im Sorben
raö Oslo , Anfang Juli .

Man braucht nur einen Blick auf die Karte z'
werfen , um gleich darüber klar zu werden, wo di«-
Hauptstadt Norwegens von Natur aus liegen muß,
nämlich dort , wo der Fjord sich breit und tief vom
Skagerrak ins Land hinein schneidet , Boote und
Schiffe an fruchtbaren Gegenden vorbei bis ins
Herz des südöstlichen Norwegens trägt , tt>o ein
tiefer , ausgedehnter Hafen bereit ist , aus einem
großen Umland die Erzeugnisse einer intensiv be-
triebenen Landwirtschaft und einer vielseitigen Im
dustrie entgegenzunehmen , wo Verkehrswege in
allen Himmelsrichtungen ausstrahlen . Da muß di«
Hauptstadt liegen — und eben hier hat Oslo , oder
Kristiania , wie die Stadt früher hieß, seit langen
Zeiten gelegen. Zwar hat die Stadt nicht immer
die Ehre gehabt , Norwegens erste zu sein, und erst
in jüngerer Zeit ist sie die größte geworden.

Erst 1830 überstieg die Einwohnerzahl der Haupt -
stadt diejenige von Bergen . Oslo wurde dadurch zur.
größten Stadt des Landes . In den Jahren 1858
und 1877 wurden die Stadtgrenzen erweitert —
übrigens spricht man auch jetzt wieder von einer
Erweiterung , die gegebenenfalls durch Zusammen¬
schluß mit der Nachbargemeinde Aker, von der Oslo
ganz umgeben ist, zustandekommen soll . Dadurch
würde die Einwohnerzahl — die man heute mit
271 000 angibt — um 100 000 vermehrt werden.
Mit ihren Vororten zählt die Hauptstadt etwa
13 Prozent der Gesamtbevölkerung des Landes .

Mit trockenen Zahlen kann man jedoch nicht ein
Bild von Oslo geben, obschon man Wohl zu diesem
Hilfsmittel greisen muß , um zu erzählen , daß Oslo
unter normalen Verhältnissen die größte Schiff»
fahrtsstadt des Nordens ist mit einer Tonnage von
1,8 Millionen Bruttoreaistertonnen , die nicht von
vielen Städten übertrofsen wird . Oslo ist auch der
größte Umschlagplatz und die bedeutendste Industrie¬
stadt Norwegens . Vor dem Kriege herrschte ein reger
Betrieb im Hafen , der mit fernen gegen 18 Kilo¬
meter langen Kaianlagen selbst den größten Trans¬
portschiffen Gelegenheit zum Lasten und Löschen
bietet . Diese emsige Tätigkeit macht jedoch nur einen
Teil von Oslos Leben aus . Der andere Teil hat
weniger mit dem Materiellen zu tun und läßt sich!
nicht durch Zahlen ausdrücken. Man mutz ihn
kennenlernen im täglichen Umgang mit einer Be¬
völkerung , die aus allen Landesteilen in buntestem
Durcheinander zusammengewürfelt ist , die sich
gegenüber allem Neuen zur gleichen Zeit kritisch und
wohlwollend verhält . Die Stadt hat ihren eigenen
Ton . den man finden muß . Hat man rhn aber erst

S
efunden, so gefällt es einem gut in diesem Zwi-
hending zwischen einer Großstadt und einer ganz

gewöhnlichen Stadt .
Sowohl auf den Fremden wie auf den Einheimi¬

schen wirkt die Stadt wie ein Gemisch von Stadt
und Land . Dies kommt nicht etwa von einem alt¬
modischen Aeußeren . Die Stadt hat im Gegenteil
ein modernes Gesicht , das Zentrum ist im Laufe der
letzten zehn Jahre radikal verjüngt worden und
weist jetzt eine Reihe von großen , zweckmäßigen Ge« ,
schäftshausern auf . Die Stadt hak auch ihre Unter -

frundbahn — die einzige im Norden —, die der
)sloer Bevölkerung das stolze Gefühl von „Groß¬

stadt" gibt . Wenn der Fremde die Stadt nicht so
sehr als Stadt , sondern mehr als Zwischenglied
zur umliegenden Landschaft empfindet , so kommt
dies von der nächsten Umgebung , mit der Norwegens
Hauptstadt gesegnet ist. Eine kurze Fahrt mit der
Straßenbahn nach Kolsaas bringt den Bergsteiger
in ein Gelände , wo er seine Kletterfertigkeit auf die
härteste Probe , stellen, kann : im Sommer , warten die
waldigen Höhen der Ost- , Nord - und Westmark auf
den Fußwanoerer , der dort die schönsten Aussichts¬
punkte findet . In den vielen Waldseen und im
S hat die frische und gesunde Jugend reiche Ge- '

seit zum Baden , Segeln . Rudern usw. Im
Winter lädt die Umgebung zum Schiläufen und
Schlittschuhfahren ein.

Obschon Oslo unter den Greueln des Krieges
fast nicht zu leiden hatte , mag seine Zukunft heute
doch zweifelhaft erscheinen. Aber viele Pläne sind
bereits fertig und warten nur auf friedliche Tage ,
um verwirklicht zu werden . Große , neue Bauwerke
sollen errichtet werden , neue Maßnahmen auf so¬
zialem Gebiet sind beschlossen und warten auf den
Tag ihrer Durchführung .

Unter den „Schlangen "
, die natürlich in diesen

Zeiten auch in Oslo zu sehen sind, stutzt man über
diejenige vvr dem Standesamt : Das junge Oslo
steht Schlange , um getraut zu werden , so groß ist
der Andrang ! Auch dies ist eine Gewähr für die
Zukunft der Stadt und ein Beweis dafür , daß die
Bevölkerung trotz der krieasbedingten Schwierig¬
keiten den Ernst in der Fröhlichkeit und die Fröh¬
lichkeit im Ernst behalten hat .

Lai^be pfeift sich aus
Von Karl Lerbs

Als Heinrich Laube noch ein brausender Student
in -der ersetzten Stadt Breslau war und unter dem
Schutze des Decknamens Heinrich Campo die ersten
Eräebnisse seiner schriftstellerischen Bemühungen
in die rauhe Luft der Oeffentlichkeit hinausschickte,
wurde er ^eines Tages von Begeisterung für die
Gestalt oes Schwedenkönigs Gustav Adolf gepackt.
Er setzte sich sogleich hin und verfertigte mit dem
beneidenswerten , selig ausgekosteten und alle
Hemmnisse im Sprung überrennenden Schwung
seiner Jahrtz eine heftige dreiaktige Tragödie , in
der Gustav Adolf überaus laut und heldenhaft
lebte, redete, Krieg führte und starb. Dem dama¬
ligen Heldendarsteller Wilhelm Kunst gefiel die
Rolle und ez kam der Tag , oder vielmehr der Abend,
an dem der für solche Erlebnisse empfängliche Teil
der Stadtbewohner sich erwartungsfroh zusammen¬
fand , um einen berühmten Schauspieler , eine Ur¬
aufführung und einen immerhin noch neuen Dich¬
ter sozusagen in einem Stück entgegenzunehmen .
Laube saß bescheiden , unbekannt und aufgeregt
mitten im „Parkett "

, aber es war eine freudige
und stolze Erregung , denn wenn er etwa noch am
Erfolg seines Stückes gezweifelt hatte , so war er
durch die hinreißende Geräuschwirkung der Gene¬
ralprobe völlig zuversichtlich geworden.

Anfänglich begeisterte er sich an seinem eigenen
Pathos , das ihm bei Herunterdröhnen von der
Bühne noch viel schöner und genialer vorkam, als
in den Nächten, da er sich sein werdendes Stück
laut vorgelesen und sich an seiner heroischen Bered¬
samkeit genießerisch berauscht hatte . Plötzlich aber ,
so um die Mitte des ersten Aktes, begann er zu
frösteln , als wehte ihm aus dem heißen, menschen -
gefüllten Zuschauerraum ein Eishauch an . Er
wußte nun schon genug vom Theater und seiner
Wirkung , um die Ursache zu erkennen : und diese
Erkenntnis lähmte ihn mit grausam kältendem
Entsetzen : die Gesichter, die rings um ihn der
Hellen Bühne zugewandt waren , sahen gleichgültig,
ja gelangwailt drein , manch eines schien ihm sogar
zu einem spöttischen Lächeln verzogen. Der Heiden¬
lärm in den Kulissen entzündete keine Begeisterung
in der Hörerschaft. Das Stück mißfiel . Das ab¬
scheuliche Wort „Durchfall "

, noch unausgesprochen,
fuhr dem Dichter vom Kopf in den Magen und
erzeugte dort ein lastendes und würgendes ^Gefühl ,

als wollte er sich zu einer anders gedeuteten Wir¬
kung seines WortstnnS verwandeln . Der zeitge¬
nössische Chronist , der uns diese Begebenheit über¬
mittelt , gibt dem nun folgenden außergewöhnlichen
Verhalten Laubes eine recht einfache Deutung : es
sei dem Dichter angst geworden und er habe nicht
bedacht , daß kaum irgend einer ihn selbst und schon
gar niemand das Geheimnis seines Decknamens
kannte ; seine Einbildungskraft habe chm höhnisches
Getuschel und verstohlen weisende Finger vor¬
gespiegelt ; und da habe er , um den Verdacht der
Täterschaft von sich abzulenken, selbst auf studen¬
tische Art daS Signal für den Beginn des unab¬
wendbaren Unterganges gegeben . Uns erscheint
diese Deutung zu oberflächlich. In Wahrheit sei
es, meinen wir zu wissen , so gewesen, daß dem
grausam ernüchterten jungen Mann plötzlich eine.
Erkenntnis aufging die ihn weit über das Maß
seiner Jahre hinaustrug und ihm für eine kurze
Spanne Zeit schon die Blickweite gcw, mit der er
viele Jahre später in der dramatischen Dichtung
seiner Zeit durch seine mit kühler Berechnung ge¬
schriebenen, aber handwerklich sehr achtenswerten
Theaterstücke «ine maßgebliche Rolle spielte. Sein
nun geschärftes Ohr vernahm hohlen Donner und

betäubendes Wortgeprassel ; er spürte mit tiefem
Erschrecken in dem, was sich droben auf der Bühne
begab, die Unwahrhaftigkeit und das leere Geklap¬
per unerlebter Gefühle , entlehnter und unaus -
geloteter Gedanken , theatralischer Gebärden unü
marionettenhafter Handlungen .

DaS war nun freilich der Zusammenbruch seiner
ganzen Welt , die Laube in seinem Ueberschwang
schon erobert zu haben meinte ; und es schlug ihn
um so gründlicher zusammen , als er in dieser
Stunde noch nicht wußte , daß er die Kraft besaß,
sich eine neue und bessere zu bauen . In dieser Ver¬
zweiflung ergriff ihn etwas wie eine rauschhafte
Lust an der Selbstzerstörung , und er begann sozu¬
sagen eigenhändig mit der Vernichtung dessen , was
zum Untergang bestimmt war . Freilich tat er das
auf eine sehr jugendliche und recht eigentlich studen¬
tische Art ; während ihm die blanken Tränen aus
den Augen schossen und auf seinen Sonntagsrock
tropften , steckte er zwei Finger in den Mund und
fing schrill und durchaus sachgerecht zu pfeifen an .
Dem Schauspieler Wilhelm Kunst blieb eine der
schönsten Phrasen in der Gurgel stecken , die Zu¬
schauer stutzten , ärgerten sich, lachten und ein paar
von ihnen schickten sich merklich erlöst an . in die

Der größte Sieg
Napoleons größter Sieg wurde vor der gewal¬

tigen Schlacht erstritten , als die zusammengeballten
Soldatenmassen noch in Ruhe unübersehbar die
Hügel füllten , wie Tiger zum Sprunge bereit .
Gleich erstarrten Wogen standen sie, die auf den
Rückprall der Flut warten , um fessellos loszurasen .
Erz klirrte , Pferde wieherten . Waffen klangen ;
hunderttausend Kürasse, Säbel und Bajonette , flat¬
ternde Standarten und gähnende Schlünder der
erzernen Geschütze -gleißten im Scheine der Sonne ,
die den Nebel verscheuchte und den Tod rief .

Napoleon saß . das Kinn zur Brust hinabgepreßt ,
aus fernem Schimmel , die Rechte im Brustausschnitt
seines grünen Uniformrocker und sprach: „. . . Sol¬
daten ! Ihr dürft den ^Tod nicht fürchten ! Wenn
Soldaten ihm trotzen, flüchtet er in die feindlichen
Reihen ! Verachtet den Tod ! Seid stolz ! . . ." Des
Kaisers Pferd begann unruhig zu werden . Napo¬
leon stockte . Seine Faust ballte sich fester um den
Zügel . Der Schimmel unter Napoleon streckte sich ,
wurde kleiner, des KaisM scharfe Lippen wurden
schmale Striche .

/ Von Walter von Molo .

Im Angesichte der beiden Armeen , die über
das Los der Erde entschieden, verrichtete Napoleons
Pferd die Notdurft . Der stärkste Feind zog gegen
den Weltherrscher zu Felde : die Lächerlichkeit, die
Würdelosigkeit im Sein .

Napoleons stählerne Augen hielten uns nteder -
gestemmt. Tyrannisch zwang er unsere Blicke,
unser Denken und Fühlen , unsere Seelen in sein
Antlitz. Wir Pariser , 40. de ligne . standen und
starrten : unsere Witzworte starben ungeboren , un¬
ser Lachen und höhnendes Spötteln verkrochen sich.
Napoleon sprach ruhig zu Ende :

„Soldaten , seid stolz! In eure Hand ist es ge¬
geben. das Angesicht der Welt zu ändern ! " Mit
Kniedruck und Zügelschlag riß er seinen Schimmel
zusammen und auf . Der Kaisers Antlitz war
dunkelrot , wie von Erschöpfung. Wir jubelten ihm
zu. Er wandte verächtlich den Kopf. „Marschall
Ney "

, sagte er, „geben Sie den Befehl zum An¬
griff ! "

Bon diesem Angriff und besten Folgen berichtet
die Weltgeschichte . Doch Napoleons Sieg vor der
Schlacht war größer .

Kundgebung einzustimmen . Laube , am ganzen
Körper bebend, das Gesicht von Tränen überströmt .

Nun hatte es sich so ergeben, daß neben dem in sei¬
nem seelischen Gefüge erschütterten jungen Manns
ein Vertreter der nüchternen stofflichen Kraft saß,
der in ganz Breslau bekannte Fleischermeister
Wolf , ein Riese, ein wandelnder Turm aus Fleisch,
Knochen und Muskeln . Dieser Wolf war anderer
Meinung . Ihm gefiel das Drama ; es war ein
starkes, lautes und verständliches Stück, in dem
kräftig geredet und nachdrücklich gehandelt wurde. .
Er wollte es ungestört genießen und verlangte
Ruhe . Der ihm unbekannte junge Mann pfiff nur !
noch schriller. Da streckte der Fleischermeister Wolf
zwei Hände aus , deren jede die Größe einer Ham¬
melkeule hatte , packte Laube am Kragen , hob ihn
auf wie ein Pfund Gehacktes von der Waage und
trug ihn durch das vom Lärm de? Lachens und
Johlens schier berstende Haus nach draußen , um
ihn vor dem Theater in tue Nacht hinauszuwerfen -

+ Auf den 10. und 11. Juli ist nach M-tz ein Ga«>
sängertag des Gaues Westmark einberufen worden. Es istdies da, erste Sängerfest, das in Lothringen abgehalten
wird.

g- Ein« der wertvollsten Kunstsammlungen Frankreichs
ist von dem Beauftragten des französischen Judenkommis¬
sars in vermauerten Kellern eines Schlosses bei Tülle im
Departement Lorrtzze entdeckt worden. Es handelt sich um
die „Sammlung Schloß ", so genannt nach dem inzwischenaus Frankreich geflüchteten jüdischen Besitzer . Ihr gegen¬wärtiger Wert wird auf 1000 Millionen Franken geschätzt.Sie gilt als «ine der schönsten Privatfammlungen hollän¬
discher und flandrischer Meister in Europa . Berühmte Werke
von Rembrandt , Franz Hals . Vermeer van Delft gehören
ihr an . Die Sammlung wird nun in den Besitz de» franzö¬
sischen Staates übergehen und dir Museen Frankreichs be¬
reichern .

st- Einer Reihe von Musikfachleuten wurde von einem
Ingenieur aus Versailles eine elektrisch « Orgel vorgeführt,deren Besonderheit darin besteht , daß sie kein« Orgelpfeifen
besitzt- Sie ähnelt einer Truhe und ist statt mit einem
vrgelgehäus » mit einer Lautsprecheeanlage versehen. Das
neu« Instrument, da» die Lautstärke eine» ganzen Orchesters
besitzt, hat zwei Tastenbretter und ein» Pedalklaviatur .

st- Der Lorbeer, da« Zeichen der Musen , ist jetzt im
Rahmen der totalen Kriegsanstrengungen Italiens in das
Alltagsleben hinabgestiegen. Seife , Parfüm, Biehfutter sindder Kriegsbertrag dieser in Italien in Hülle und Fülle ge-dethenden musischen Pflanze . Die Lorbeervflanze, die bisher
ein aromatisches Oel gab , ist zum wichtigen Rohstoffliefe¬rant geworden, Ihr Oel macht 30 v . ft . des Kerngewichtesaus . Die in der Oelpreffe zurückbletbendenRssie stellen ei» --
sehr geschätztes Viehfutter dar . i
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„Ganz einfach, ja . eben."
Marquart kaufte noch rasch ein Programm , dann

begaben sie sich an ihre Plätze im Parkett , kurz be¬
vor das Haus verdunkelt wurde .

Das Vorspiel begann mit seinem anschwellenden
Motiv des fallenden Regens , des wachsenden Stur .
Jncg , Robert hatte es oft gespielt. Vielleicht war es
gut, daß Robert so sehr durch diese Musik gegen¬
wärtig war . Es war Ludwig Marquart , als sähe
er das Mädchen an seiner Seite zum erstenmal , und
er beobachtete sie plötzlich mit anderen , wach gewor¬
denen Augen.

Spiel . Musik und Bühne nahm sie dann in ihren
■ Bann . Germanische Vorzeit , den Göttern noch ver¬

wandte Menschen, Sprötzlinge der Äsen, trugen ihr
Schicksal aus . Wotan , der Gott , der Vater , mit sei-
ner menschlich schuldhaften, doch ewig göttlich blei»
benden Kraft erlitt Menschenlos.

Marquart fühlte , wie das Spiel Edith ergriff .
In der Pause bür dem dritten Akt , im Vorraum ,
sah er liebevoll in ihr angespanntes blasses Gesicht .
Sie , die nie viel sprach , schwieg auch jetzt. Es folgte
dem hochgewachsenen Paar manch fragender , bewun¬
dernder Blick. Die junge , schlanke blonde Frau ,
die keiner künstlichen Aufmachung bedurfte , um zu
wirken, und neben ihr der weitaus ältere , aber statt¬
liche Mann mit der stolzen Haltung und den mar -
kannt geschnittenen Zügen — wer waren sie, in

. welchem Verhältnis standen sie zueinander ?
Marquürt führte Edith zum Büfett des Saales

und ließ ihr ein Glas Sekt geben, trank auch selbst .
„Man sollte sich wirklich von Zeit zu Zeit heraus --

reitzen lassen"
, sagte er nachdenklich . „Sich zu sich

selbst zurückführen lassen. Dein Wohl, mein Kind ! "
Edith nickte ihm zu. Ihre Hellen Augen wirkten

verdunkelt wie von bezwungenen Tränen .
Jemand in ihrer Nähe , sprach mit betonter Sach¬

kenntnis von den Leistungen der Sänger , stellte Ver¬
gleiche an und kritisierte nicht uninteressant , aber
Edith wollte sich jetzt nicht durch die Zergliederung
den Gesamteindruck verwischen lassen.

„Könnten wir auf unsere Plätze zurückgehen?"
bat sie.

„Schon das zweite Klingelzeichen, was ? Gut ,
gehen wir langsam zurück ."

Das Haus wurde dunkel. Der Stab des Diri¬
genten berührte das Pult und hob sich dann . Der
dritte Akt begann . Die tragische Auseinandersetzung
«wischen Vater und Tochter, dem Gott Wotan und
der in liebendem Ungehorsam schuldig gewordenen
Göttertochter Brünhilde , rollte ab. Weil die Wal¬
küre getan , was der Heervater zu tun sich ersehnt,
aber als Gott ihr zu tun verbot , mußte sie Strafe
leiden, die furchtbarste Strafe , die sie treffen konnte :
Trennung von ihm, Wotan , mit dem tiefste Liebe
sie verband .

Edith folgte mit brennenden Augen und zucken¬
dem Herzen diesem ergreifenden Abschied . Sie fühlte
nicht, daß die Tränen , aus einer unbegrisfenen Tiefe
aufquellend , ihr über das Gesicht liefen .

Marquart spürte plötzlich , aus gebannter Ver¬
sunkenheit aufschreckend , wie seine Hand , die auf
der Sessellehne -ruhte , von Ediths bebenden Fingern
umspannt wurde . Er beugte sich vor und sah im
Halblicht ihre geschlossenen Augen , aus denen
Tränen quollen , den kindlich zitternden Mund .

„So kehrt der Gott sich dir ab,
so küßt er die Gottheit von dirl "

Er nahm ihre Hand und streichelte sie sanft .
Großer Gott , sie war ja so einsam . So einsam und
seinem Schutz überantwortet wie die entschlummerte
Walküre dort auf der Bühne , um deren Ruheplatz
jetzt zischend die Flammen aufloderten , eine undurch¬
dringliche Mauer .

Der Vorhang rauschte zusammen .
„Komm, Kind"

, sagte Marquart und zog Ediths
Arm fürsorglich durch den seinen. „Komm, Mädel .
Du hattest schon ganz recht . . . da hatte ich bei drr
zu sein. Allein wäre es ein bißchen viel für dich ge¬
wesen . . ."

Er hatte die Garderobe bereitlegen lassen und
half ihr in den Mantel . Edith lächelte mit seltsam
starrem Gesicht . Sie sahen einander an für einen
kurzen Augenblick .

„Nicht böse sein, bitte , Herr Professor ."
Marquart schüttelte nur den Kopf. Etwas saß

ihm im Halse. Er hatte erahnt , was besser unbe¬
griffen blieb. Daß nämlich die eigentliche Liebe
dieses seltenen jungen Geschöpfes, das jahrelang an
seiner Seite lebte und arbeitete und das mit seinem
Sohn verlobt war . ihm . dem Vater , gehörte. Wahr¬
scheinlich, ohne daß Edith selbst es wußte .

„Kind, liebes"
, brachte er mühsam heraus und

strich ihr mrt ferner schonen schlanken Hand leicht
über die Wange , die noch feucht war . Seine Hand
zitterte ein wenig . Und er wandte sich rasch . Schwei«
gend gingen sie nebeneinander die Stufen zum
Portal hinab .

Plötzlich drückte Marquart leicht Ediths Arm
und rief betont fröhlich: «Da , steh mal hin , ist das
nicht Bruckner? " Und etwas besorgt fügte er hinzu :
„Hoffentlich ist nichts Unvorhergesehenes einge¬
treten .

"
Aber Bruckner beruhigte ihn sofort. Er war nur

gerade vorübergekommen, als es vor dem Portal
hell wurde , und da habe er seinen Freund gebeten,
einen Augenblick zu warten . Ob er den Freund dem
Professor und Fraulein Edith vorstellen dürfe ? Er
sah dabei merkwürdig bewegt in Ediths blaffe, auf¬
gewühlte Züge.

„Aber natürlich , ausgezeichnete Idee , lieber
Bruckner ! " stimmte Marquart sofort zu. „Wo
haben Sie ihn denn gelassen , den Dr .-Jng - Gun -
dolf ? "

„Drüben beim Wagen wartet er"
, antwortete

Bruckner. „Es ist Ihnen doch nicht unlieb . Fräulein
Droste ? "

Befremdet über die förmliche Anrede blickte sie
ihn an , schüttelte dann aber den Kopf. „Ich freue
mich "

, sagte sie sehr leise, „daß Sie hergekommen
sind, uns abzuholen. Doktor Bruckner."

Kleine Rundschau
: : Die bereits 71 Jahre alte Frau Anna Fisch «, au»

Graslitz in Sachsen hat sich eine Woche lang einem Rüstungs¬
betrieb zur Verfügung gestellt , um einer anderen Frau
einen achttägigen Urlaub zu ermöglichen . Die Frau hat
sich jetzt wiederum bereit erklärt , eine Rüstungsarbeiterin ,
deren Mann auf Urlaub kommt , für längere Zeit zu ver¬
treten.

*
: : ffii« dreifache « Familienfest wurde in der Familie

Albert Mühligs in Sera gefeiert. Albert Mühlig selbst ,
der 1869 in Meerane geboren wurde, konnte seine goldene
Hochzeit feiern, während ein Sohn und eine Tochter im
Schmuck der silbernen Myrthe die 28. Wiederkehr des Tages
begingen , an dem sie — am silbernen Hochzeitstag der
Eltern — den Bund fürs Leben schloffen.

*
: : Nach einer Veröffentlichung des Statistischen Zentral »

instttut « in Stockholm beherbergt Bulgarien 1200 Menschen ,
die das Alter «an Ivv Sohren erreicht oder überschritten
haben. Das Institut schätzt, daß dies die Hälfte aller
Hundertjährigen auf der ganzen Erde ist.

*
: : Eine Krankenkaffenquittung und 80 Mark verloren

hatte eine Soldatenfrau aus Nörten -Hardenberg bei einer
Fahrt mit dem Rade nach Northeim und zurück. Sie fuhr
sofort zurück und meldete dies der Northermer Poltzei .
Bei der Heimkehr fand sie Quittung und Held bereits zu
Haufe vor. Ein Landwirt hatte das Geld gefunden und m
der Wohnung abgeliefert. Für den Finderlohn , auf den der
Finder verzichtete , wurde einer Kranken Holz gekauft.

*
: j Teure Heidelbeeren gab es für eine Frau au« Erf¬

weiler in der Westmark , die im Walde die Beeren suchte.
Um ihre Geldtasche nicht zu verlieren , wickelte sie sie zu¬
sammen mit ihrer Taschenuhr in ein Taschentuch und steckte
e» ein . Als sie später nach der Zeit sehen wollte, mußte
sie feststellen , daß Geldtasche und
Suchen blieb erfolglos.

Uhr verloren waren . Ihr

r : In der ungarischen Gemeinde Kißzalqs wurde ein drei-
jähriger Junge , der in der Nähe von Bienenstöcke » spielte,
von den Menen fürchterlich zugerichtet. Dabei drangen
mehrere Bienen in den Mund des schreienden Kindes ein
und stachen e sin die Zunge. Diese schwoll dermaßen an,
daß das Kind alsbald erstickte.

#
: : Schwer verunglückt ist auf dem Bahnhof Markelfingen

ein Bahnbeamter . Beim Sinstsigen geriet er auf bisher
noch nicht völlig geklärte Weise unter de» Zug, wobei ihm
beide Füße abgefahren wurden.

: : Di« Landesbauernschaft Bayern führt von 1943 ab
alljährlich einen Wettbewerb für beispielhafte Stallmist -
pflege durch . In jedem Landkreis erhalten drei aus dem
Wettbewerb als die besten hervorgehenden Betriebe eine
Prämie von 190 Mark. Voraussetzung ist, daß die vorbild¬
liche Stallmistpflege auch im gesamten Ackerbau des Be¬
triebs sichtbar zur Geltung kommt .

#
: : In Tönsbeig in Norwegen wohnt ein Mädchen , das

ohne Arme geboren ist und daher alles mit den gehen macht ,
wozu normale Menschen die Hände und Finger verwenden.
Das Mädchen ist außerordentlich geschickt und kann u. a.
sehr gut nähen und schreibe». Jetzt hat es seine Schul-
aurbildung abgeschlossen und die Reifeprüfung bestanden.

*
: : Di« Trockenlegung der gniderfe« hat schon manche

Ueberraschung zutage gefördert. Man fand viele Gebrauchs-
gsgenstände und Rests von Anlagen, die beweisen, daß das
trockengeleate Land früher schon bewohnt gewesen ist. Sine
besondere Ueberraschung war neuerdings der Unterbau einer
Burg , die wahrscheinlich aus dem 12 . Jahrhundert stammt.
Man nimmt an, daß es sich um ein altes Raubritterschloß
handelt , das in den niederländischen Geschichtsbüchern schon
eine Rolle spielte.

*
: : Ei» Riesenprozeß, bei dem es sich um Unterschlagungen

in Höhe von annähernd 280 Millionen Franken beim Ver-
sicherungsinstitut France Mutualiste in Paris handelte,
ging jetzt vor einer Pariser Strafkammer zu Enoe. Es
wurden so viel Angeklagte zu hohen Geld - und Freiheits¬
strafen verurteilt , daß die Verlesung des Urteils mehr als
eine Stunde dauert«.

#
: : Einen Riefenfisch , den sie 180 Meter vom Strand

gesichtet hatten , brachten Soldaten einer Küstenbatterie
zwischen Biareggio und Bocea di Magna durch Gewehr,
schliffe zur Strecke . Nachdem der Fisch durch ein Boot an
Land geschleppt worden war, stellte es sich heraus , daß es
sich um eine Art Delphin von einer Länge von 6 Meter und
im Gewicht von 10 Doppelzentner handelte.

*
: : Drr mexikanischen Hauptstadt droht ein eigenartiges

Schicksal. Nach dem Ergebnis einer Untersuchung, die Pro »
fessor Earillos , Mitglied der Mexikanischen Akademie der
Wissenschaften , durchführte, befindet sich die Stadt Mexiko
in Gefahr , im Laufe der nächsten hundert Jahre völlig im
Erdboden zu verschwinden . Die Stadt ist über einem ver¬
schütteten See erbaut und ihr Untergrund enthält teilweise
bis 90 v. H . Wasser . Je mehr dieses Grundwasser aus¬
trocknet , um so tiefer senkt sich der Boden der Stadt . Die
Kathedrale und das Opernhaus sind durch Mauerrisse be¬
reits schwer beschädigt .

Neuntes Kapitel

Es war an einem Abend Ende Juli , als sie in
der Villa Quieta zusammen waren : Graf Thorn ,
Francesca Riccardi und Robert Marquart . Cosimo
war von seiner Reise nach Toskana noch nicht HU-
rückgekehrt. Vielleicht würde er niemals mehr zurück«
kehren. Er hatte an Francesca geschrieben , daß
Dusa , seine Tochter, darauf bestanden, habe , thn
ärztlich untersuchen zu lassen. Das sei geschehen,
nachdem er ein paar kleine Anfälle gehabt habe, dre
sie ja kenne — Herzkrämpfe . Nun schlucke er Pillen ,
und sie täten ihm gut . Ruhe habe der Arzt ver¬
ordnet . Ausspannen . Er liege also jetzt hier rn
einem Sanatorium in der Nähe von Orbetello nahe
am Meer . Er liege und blicke in einen azurnen
Himmel über einer weiten Bucht strahlenden Was¬
sers . Dusa sei viel bei ihm , sie hänge mit rührender
Zärtlichkeit an dem alten Vater . Ja . alt ! Er fühle
jetzt , daß das Leben hinter ihm liege und daß er
ausruhen müsse , ob er nun wolle oder nicht ) Seine
Gedanken aber seien bei ihr , Francesca . Er hoffe
bestimmt , sich bis zu Beginn der Saison im Sep¬
tember so weit erholt zu haben, daß er die Gast«
spielreise ' durch Italien und Deutschland, so wie sie
sie abgeschlossen hätten , werde durchhalten können .
Er werde in einigen Wochen wohl so weit sein , daß
er seine Finger wieder gelenkig üben könne . Vor¬
läufig erlaubten Dusa und der Arzt ihm nicht, zu
spielen . Er aber wolle, wenn seine Uhr einmal ab»
laufe , mit den Schuhen an den Füßen sterbe« ,.

Er bat nicht, daß Francesca ihn besuchen möge ,
aber sie spürte diesen Wunsch zwischen allen Zeilen
seines Briefes . Das Müde und Zuckende in der
großen dünnen Schrift erschreckte sie — und das
Wort „sterben" . Cosimo durfte nicht sterben . Er
war doch ein Teil ihres Lebens. Starb er, so erlitt
ihr eigenes Dasein einen Bruch, jene entscheidende
Veränderung , deren Nahen sie gespürt hatte — in
all diesen Wochen .

„Ich werde hinfahren und nach ihm sehen"
, sagte

sie, nachdem sie Teile seines Schreibens dorgelesen
hatte . In deutscher Sprache , damit die beiden Män¬
ner bester verstanden . „Ich will ihn besuchen .

"
Thorn , der schweigsam dageseffen und seiner Ge¬

wohnheit gemäß in den Garten gestarrt hatte ,
wandte ihr jetzt das Gesicht zu und nickte. „Wann
wollen Sre fahren ?"

„Morgen "
, antwortete Francesca .

Robert stand auf und ging in den Saal hinein ,
er hatte nichts geäußert . Dort stand er an den Flü¬
gel gelehnt , als Francesca hereinkam. ES war küh¬
ler hier drinnen als draußen , wo noch die Glut eines
heißen Tages brütete . Ueber dem Garten lag ein
violetter Dunst , am Horizont von schwefliger Helle
gesäumt .

„Wollen wir noch etwas spielen? " fragte Fran¬
cesca gedämpft . Sie hatten in der letzten Zeit viel
zusammen musiziert , wenn sie hier bei Thorn waren .
Und ganz von selbst hatte es sich ergeben, daß Robert
Cosimos Stelle vertrat . Er setzte sich an das In¬
strument .

„Was wählen Sie ? " fragte er.
Francesca reichte ihm die Notenblätter , die sie

ausgesucht hatte . Sie fühlte wohl die Starrheit
seines Wesens und die Verhaltenheit in seinem
Schweigen . Es war ihr unmöglich, die Antwort
zu geben, auf die er wartete . Seit , Wochen brannte
die Ungeduld seines Blutes in ihm wie ein fiebriger
Durst , und sie wußte es. Sie fühlte sich im tiefsten
zerrissen , wund vor Unschlüffigkeit . Auch sie sehnte
sich ünd kämpfte. Sie wollte sich dem brandenden
Strudel widersetzen, dem sie so gern verfallen wäre,
sie wollte die Einsicht bewahren . Aber auch sie
brauchte ein Ventil , und sie fand es in der Musik.

(Fortsetzung folgt .)

zen
mt.

somillon - g » zeigen
Heidemarie V 2 . 7 . 43. 3n dank¬

barer Freude zeigen die Geburt
ihres ersten Kindes an : Waltraud
Roenelt, geborene Kratz , Herbert
Roenelt, San .-Feldw ., Pforzheim,
Kronprinzsnstratze 41.

Bernd -Peter . - Die '
glückliche

' Geburt
eines gesunden Stammhalters zei¬
gen hocherfreut an : Bert ! Hadlich ,
gb. Begero, Sanatorium Richters,
Berlin W . 62, Kalkreuthstraße 12,
Lud « . Hadlich , Werkmeister (K . ) ,
z . Zt . Kulm/Weichsel._

Wir haben uns verlobt : Lise¬
lotte Rteß, Pforzheim , Blumen-
heckstr. 18, z . Zt. Heilbronn, Ober-
gesr . Theo Müller , München, zur
Zeit im Osten . - 3uni 1943 .

Ihre Kri
'
egs ttauun g

"
geben

bekannt : Schütze Michel Weil, zur
Zeit in Urlaub , und Fra « Ruth ,
gib . Baue , - Enzberg, 3 , Juli 43.

Statt Karten . - Für die uns anläß¬
lich unserer Vermählung erwiese ,
neu Glückwünsche und Aufmerk,
samkeiten danken wir herzlich .
Karl Hammer, Schirrmeister, z . gt .
in Urlaub , Else Hammer, geborene
Rapp . - Pforzheim , Bismarckstr. 24

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied am Samstagmorgen
mein geliebter Mann , unser her.
zensguter Vater

Wilhelm Horch
Hauptlehrer

im Alter von 83 Jahren . In tie.
fer Trauer :

Emma Horch, geb . Mensing,
Marianne Horch, Wolfgang
Horch, und alle Anverwandten.

Pforzheim, den 8 . Juli 1943 .
Kreuzftein-Allee 94. - Feuer¬
bestattung Dienstag nachmittag
8 Uhr. - Von Beileidsbesuchen
bittet man Abstand zu nehmen.

Todesanzeige.
Nach einem langen, schweren Lei.
den durfte unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter u.
Urgroßmutter

Marie GaBmann Ww.
geb. Wickert

am 3. Juli im Alter von 69 Iah .
ren nach einem Leben voller
Sorge und Liebe für die Ihren
die ewige Ruhe finden. In tiefer
Trauer :

Fritz Gaßman» mit Familie ,
Georg Krank «. Frau Frieda ,
geb . Gaßmann , Karl Kiebnle
und Frau Maria , geb . Gaß¬
mann , sowie 14 Enkel und 1
Urenkel und all« Unverwandt.

Pforzheim, den 8 . Juli 1948 .
Oestliche 47 . - Die Beerdigung
findet Dienetag , den 6 . Juli ,
nachmittags >/-8 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Unser lieber Vater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel
Christian Ferd . Bischoff

Postagent a.
durfte nach schwerem Leiden im
Alter von 76*/t Jahren in Frie -
den heimgehen. Die trauernden
Hinterbliebenen :

Famili « Ehrist. Rud . Bischoff ,
Familie Heinrich Bischoff , Ar-
linger , Familie Wilhelm Glau-
nrr , Gräfenhausen, Diakonisse
Hedwig Bischofs , Schwester
Minna Bischofs , Ludwigshafen
a . Rh ., Anna Bischofs , Familie
Wilhelm Ulmer.

Dietlingen , den 8. Juli 1943.
Die Beerdigung findet heute
Montag , 8. Juli , 18' /« Uhr, statt.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater, Großvater , Bru .
der, Schwager und Onkel
Theodor Huttenberger

am 3 . Juli , abends 7 Uhr, nach
langem, schwerem Leiden im- Al¬
ter von 72 Jahren verschieden ist.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Die Gattin : Luis« Huttenber¬
ger, geb . Gutjahr , die Kinder :
Ernst Huttenberger mit Fra «
Anna, geb . Maier , und Toch¬
ter Anneliese, Karl Hnttenber -
ger, z . Zt. im Westen , mit Fa¬
milie, Eugen Suttenberger und

§ra» Hildegard, gb. gähringer ,
«ton Huttenbergcr , z . gt . im

Osten , mit Braut List K»lly.
Lehningen, den 4 . Juli 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag ,
ß. Juli , vorm. >/«10 Uhr, statt .

So lcstäfto - Knzoigon

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten zur
Nachricht , daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter, Schwägerin u.
Tante

Luise Löffler
geb . Dill

nach schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden Samstag
früh sanft entschlafen ist.

Der Gatte : Emil Löffler,
Pforzheim , der Sohn : Walter
Löffler mit Familie , München.

Pforzheim den 5 . Juli 1943 .
Die Einäscherung findet am
Dienstag nachm . ' /-4 Uhr statt .

Mein Geschäft ist vom 3. 7.
bis einfchl . 17. 7 . geschloffen .
Hermann Schwenk , Schreibwaren,
Westliche 39, beim Leopoldplatz .

Toilette- u . Schuhputzzeuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesäcke
und samt! . Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä¬
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö-
uiger, Enzstr. Nr . 19 . 86127

offen ,0 Stollen

für sofort gesucht . Dwmer & Co .,
Gymnasiumstraße 132._ (30121

Frau für einige Stunden in d .
Woche in Haushalt gesucht . Elsa
Weiß, Sachsenstr. 50 (Laden ) .

Todesanzeige.
Meine liebe, gute Frau unsere
treubesorgte Mutter , Großmut¬
ter, Schwiegermutter und Tante .
Frau Maria Joh . Kühner

geb . Schlör
wurde nach langem, schwerem ,
mit Gedulv ertragenem Leiden
im Alter von 72 Jahren durch
einen sanften Tod erlöst . In tie,
fer Trauer :

Gottfried kühner , Landwirt ,
mit Angehörigen.

Eutingen , den 5 . Juli 1943 .
Die Beerdigung findet am 6 . 7.
43, 13 .30 Uhr, von der Friedhof,
kapelle aus statt .

Stollen - Soluck »
Frau auch » Stalle
zum Servieren . Angeb . G 8851 .

Köchin sucht Stellung
in Werkküche. Angebote u. A 9078.'

Statt Karten .
Bei dem Heimgänge und der Trauer¬
feier unseres lieben Entschlafenen
Hermann Iourvan haben wir so
viele Beweise inniger Anteilnahme
erfahren dürfen , wofür wir hiermit
unserenherzlichstenDank aursprechen .
Zm Namen der trauernden tzimer -
bliedenen :
Frau Emma Iourdan , geb. Buck.
Pforzheim , den 30. Zuni 1943.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang uns«,
rer lb , Mutter Elisabeth Sayer ,
geb . Daub , sprechen wir unseren
innigen Dank aus .

Familie Fr . 3of . Hiller.
Pforzheim, den 5 . Juli 1943.

Semijdtte » « zeigen
Wer poliert Trauringe
teilweise für Export , in Gold, Eil
ber, Unecht und Edelstahl; ev . auch
als Heimarbeit. Angeb. E 9078,

fl m t U di » B c h 0 n n t m 0 di u n g c n

Ausgabe von Frühkartoffeln .
Die Verbraucher in den Landkreisen Bruchsal, Karlsruhe und Pforz¬

heim , die nicht Selbstversorger in Kartoffeln sind, erhalten auf die nach-
bezeichneten Abschnitte der rosafarbigen Nährmittelkarte der 51. Au -

ilungsperiode folgende zusätzliche Mengen an Frühkartoffeln zugeterlt :
Vom 1 .- 5 . 7. 1948 auf den Abschnitt 34 - - 1 kg
vom 6.—12. 7. 1943 auf den Abschnitt 33 - 1 '/- kg
und vom 13.—19. 7 , 1943 auf den Abschnitt 32 = 2 kg

D >e Frühkartoffeln können beim Erzeuger oder beim Kleinverteiler ein-
gekauft werden. Die Kleinverteiler bezw . Erzeuger sind verpflichtet, die ge-
nannten Kartenabschnitte, für jede Ausgabe getrennt , entsprechend den
Vorschriften der zuständigen Kleinverteilerabrechnungsstelle des Ernäh
rungsamtes , Abt . B, aufzukleben und derselben einzureichen. Für die dre
Ausgaben in der 81. guteilungsperiode sind die Abrechnungen in der Zei
vom 26 .—31. Juli 1943 vorzulegen. — Karlsruhe den 1, Juli 1943 .

Der Lanbrat Bruchsal. Der Landrat Karlsruhe . Der Landrat Pforzheim .

Verteilung von TrookenfrUohfen ( NuOksrne )
Die im Mai 1943 »orbestellten Trockenfrüchte (Nußkerne) werden ab

heute von den Ladengeschäften aurgegeben, und zwar erhält jeder Ver¬
sorgungsberechtigte 169 g . Die Abgabe erfolgt auf den Abschnitt „N 36 '
der rosa und blauen RSHrmittelkarten 81 für alle Altersstufen .

Di« Verbraucher müssen die Rußkerne von dem Verteiler , der die Vor-

Ult viu .pt 'CLllt UUÎ I Ui/ut vcpieycii ,
vom Grnährungsamt mit dem Vermerk „ohne B>
Dienstsiegel versehen ist. Diese Verbraucher erhalten die Ware bei folgen,
den Firmen : 1 . Dollinger, C. PH ., Reuchlinstr. 8 2. Dünger , Christian .
Ww „ Dillsteiner Str . 14, 3 , Franz , Otto, Blumenstr . 30, 4 . Scheuernstuhl,
Mina , Gellertstr . 21. — Die Verteiler trennen bei der Warenabgabe die
Abschnitte IS 36 von den Nährmittelkarten 51 ab und reichen sie »ach Ab¬
lauf des 51 . Zuteilungszeitraums beim Ernährungsamt zur Ausstellung
einer Empfangsbescheinigung ein . — Pforzheim, den 5. Juli 1943.

BrUnlerarbeit . Einfache Bru >
nierarbeit (Anhänger usw .) an zu¬
gelassenes Hilfsgeschäft zu vergeben,
Angebote unter B 30124 an d. B . '

« kor schreibt 2. oder 3mal
'
in d .

Woche nach 7 Uhr od . am Sonntag¬
morgen naturwissenschaftliche Ar¬
beiten in die Schreibmaschine? An¬
gebote unter G 9066 an d. Verlag ,

0 e r 1 o r e n ui 10.

Verloren auf dem Meßplatz am
Mittwochabend um 21 .30 Uhr eine
Chrom -Herrenuhr , runde Form , m .
Stahlgliederband . Der ehrl. Finder
wird gebeten, da « Stück gegen hohe
Bel , auf d . Fundbüro abzugeb. (*

Verloren Armband au« hell-
blauen Steinen , silberne Fassung.
Gegen Belohn, abzugeben bei Hilde
Fuchs , St , Georgenstr. 20 ,

Amtliche Bekanntmachung . - Freiwillig zur Kriegsmarine.
Zum Einsatz im Entscheidungrkampf für Deutschland« Freiheit stellt die

Kriegsmarine fortlaufend Bewerber ein , und zwar als
Kriegsfreiwillige für Mannschafts.

' oder Reserveoffizierlaufbahnen
Längerdienende Freiwillige für die Unteroffizierlaufbahnen mit Ver¬

pflichtung zu 4' /«. oder 12jähriger Dienstzeit, und
Anwärter für aktive Offizierlaufbahnen . (30126

Meldungen können mit 16»/* Jahren eingereicht werden. Einberufung er -
folgt nach Vollendung des 17. Lebensjahres, beendeter Ausbildung (Lehre
oder Schulabschluß ) und Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht. —
Auskunft über Anforderungen, Ausbildung , Einsatz und Aufstiegsinögllch.
leiten geben die Wehrbezirkskommandos. Oberkommando der Kriegsmarine .

Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für die Gemeinden des Er
nährungsamtsbezirks Pforzheim-Land , — Pforzheim, den 5. Juli 1943.

Für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat .

Abgabe von Lucker im St—54. Versorgungszeitraum.
Der Herr Reichsernährungsminister hat das Abrschnungsverfahren be

der Abgabe von Zucker im 51 .—54. guteilungszeitraum geändert bezw . er¬
gänzt und nunmehr wieder die normal« Abrechnung drr guckerabfchnitt,
angeordnet wie folgt :

1. Der auf Grund der Borbestellabschnitts über „1 kg Zucker Sonder¬
zuteilung " ausgestellte Bezugschein über 4,6 kg je Retchszuaerlarte (Son¬
derzuteilung und Normalzuteilung ) bildet lediglich die Grundlage für dii
vorläufige gnckerbeliefernng der Kleinverteiler. Die endgültige Abrech¬
nung erfolgt nach Ablauf der 54. Zuteilungszeitraums auf Grund der Br <
zugsabfchntttr — mit Ausnahme des Bezugsabschnittes über 1 kg Son¬
derzuteilung —.

2. Der Verteiler hat daher die bei der Warenabgabe von der Reichs ,
zuckerkarte abgetrennten Bezugsabschnitte (entgegen der Bekanntmachung
vom 4 . 6 . 43) beim Ernährungramt — in gleicher Weise wie die Fucker-
abfchnitte 50 — zur Ausstellung einer Empfangsbescheinigung einzureichen
Di« getrennte Einreichung der in einem guteilungszeitraum zum Waren,
einkauf berechtigenden Abschnitte (z. B . der Abschnitte 81 und 52) ist
nicht erforderlich. Die Empfangsbescheinigungen sind vom Verteiler sorg¬
fältig aufzubewahren , da sie die ' Grundlage für die Abrechnung des Vor¬
bezugs bilden. Die nähere Regelung über die endgültige Abrechnung
bleibt Vorbehalten.

3. Die guckerabschnitte der Marmeladekarte und die Urlaubermarken
sind ( getrennt von den weißen Zuckerabschnitten ) wie üblich fristgerecht
dem Ernährungsamt zur Ausstellung eine , Bezugscheins einzureichen.

4. Der Zucksrbezug durch die Versorgungsberechtigten soll bei dem Ver.
teiler erfolgen, der den Borbestellabschnitt entgegengenommen hat . Nur in
Ausnahmefällen (Umzug usw .) ist der Zuckerbezug bei jedem Verteiler
zulässig.

5 . Die Abschnitte der Reichszuckerkarte 81—54, auf welche eine Vor.
destellung nicht erfolgt ist, berechtigen (entgegen der Bekanntmachung vom
22. 6 . 43) ohne Abstempelung durch da» Ernährungsamt zum Warenbezüge,

6. Zuckerkranke , die Krankenzulagen beziehen , erhalten auf Antrag als
Ausgleich für die Sonderzuteilung von 1 kg Zucker folgende Lebensmittel :
250 g Butter , 510 g Käse und 150 g Fleisch , Diese Mengen werden in
Form von Lebensmittelmarken bezw , Reife- und Laststättenmarken
gegeben . — Pforzheim , den 5. Juli 1943.

Für den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister

aus .

Rnuf - öcfuche
Gnrtenliegestuhl

zu kaufen gesucht .
Angebote unter K
8976 an den V . *
Kindersportwagen
zu kaufen gesucht .
Angebote unter G
9952 an b . Verl . *

Zu oerbnufen
Weber-Backofen

iHolzfeuermiq ) zu
verk .. Pr . 50 Mk .
Hirsauer Str . 50 .

1 Holzbettstelle
100X180, zu verk ,
f. 18 .- . Fritz Rau -
fer, Dammstr . 16.

Einjähriger
Tiger - Dackel
(Rüde ) zu ver .
kaufen . Joses
Reinhardt , Große
Gerberstraße 5.

Zu oertauscii on
Geb. Radiotisch

ges. 1 P . Knaben-
halbschuhe , Gr . 33
bis 84 . Zu erfra¬
gen u . Nr . 8936
im Verlag d . Bl .'

Herr .-Reitstiefel
Nr . 48, geboten.
Gesucht Damen-
Fahrrad . Ange¬
bote unt . G 9024
an den Verlag . '

Tausch ! Geboten
kl. Eisfchrank; ge .
sucht D^Fahrrad .
Angeb. K 9059 . '

lOohn . u. Zimmer
Wohnungstausch!

Gebot. 8-gimmcr-
Wohnung mit Kü-
chenveranda. Ge¬

sucht ebensolche .
Zu erfragen unter
Nr . 8945 im Ver¬
lag dss. Blattes . '
Möbliertes Wohn,
«nd Schlafzimmer
m . Kochgelegenheit
von zwei Damen
gesucht . Angebote
unter I 9058 . »
Heizb., hell ., möbl.

Zimmer
Mitte 0 . Weststadt,
von Dauermieter
iBeamter ) gesucht .
Angeb. B 9055 . »

Leeres Zimmer
ist zu vermieten.
Angebote unter B
9067 an d . Verl . '
Gr ., möbl. Zim¬

mer mit Dampf-
Heizung an anst.
Kraul , od. Frau
zu verm, Angeb.
unter A 9051 . •
Eutmöbl . Zimmer
an Herrn zu verm.
Angebote unter H
9070 an d . Berl . '

filmtkeater

Obige Bekanntmachung gilt sinngemäß auch für dis Gemeinden des Er
nährungsamtsbezirks Pforzheim-Land , — Pforzheim, den 5. Juli 1943.

Für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat .

Möbl , Zimmer
ist zu vermieten
Angebote unter M
9062 an d . Verl .'

Uta - Theater
Nur noch Heute ! — Alles
lacht über „KoHlHiefels Töch.
ter ", mit Hell Finkenzeller , Eduard
Köck, O. Sima , E . v . Thellmann,
Richter, Kampers Eichhsim . Wer
erinnert sich nicht .an „KoHlHiefels
Töchter ", diesen Spaß , der vor vie .
len Jahren schon , damals mit
Henny Porten , die Kinobesucher
erheiterte ? Und wieder bringt der
Film allen Besuchern strahlende
Laune, Frohsinn und Humor. Vor¬
her : „Wir helfen siegen" und Wo¬
chenschau. - 8 .00, 5 .30 8 .00 Uhr.
Jugendliche in der ersten Vorstel¬
lung halbe Preise . - Ab Dienstag :
Ein abenteuerliches Hindernisren¬
nen besten Rühmann-Humors, ein
ganz toller Film : „Ich vertraue Dir
meine Frau an".

LILI - Llchtepiele
3 .10, 5 .30, 8.00 Uhr . In Wie¬
deraufführung d . musikalische Lust¬
spiel „Der Himmel ans Erden" , m.
Heinz Rühmann , Hans Moser, Her .
mann Thimig, Adele Sandrock ,
Lizzi Holzschuh. - Regle : E. W.
Emo . - Kulturfilm : „Kleine Rhein»
sahrt " . - Wochenschau vor dem
Hauptfilm . - Jugendl . zugelaffen.

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 3.99, 5.30, 8 .00 Uhr. - Erst,
aufführung : „Herz in Gefahr". Ein
Film der Takaes -Film Budapest in
deutscher Sprache . In den Haupt¬
rollen : Paul - Iavor , Maria Mezey .
Ein Film , der ein gesellschaftliches
Problem mit viel Takt und Geschick
aufzuwerfen und zu lösen weiß .
Eine packende Handlung und eine
hervorragende Besetzung der Haupt,
rollen machen diesen Film zu einem
Erlebnis . - Im Beiprogramm:
„Kärnten abseits vom Wege". -
Nach dem Hauptfilm die neueste
Deutsche Wochenschau. - Jugendliche
nicht zugelassen . - Vorverkauf an
der Tageskasse .

Stadtttiootor _
Montag , 8. Juli, 19 .30- 21 .30 Uhr:
„Das Dementi", Lustspiel von W.
Utermann . 20, und letzte Montag.
Miete A mit/Freiverkauf .

Dienstag , 6 . Juli, 19 .30—22 Uhr :
1. Gastspiel von Jos . Hallwegh in
der Operette Paganini .. — Wir er-
innern an die Erneuerung de«
Platzmiete.

Lokale u, Wohnungen
Tausch . Geboten 2-g .,Wohnung
und 1-Z .-Wohnung; gef. 3-Z .-Woh.
nung . Angebote unter H 9077. »

Tausch . Geboten sommeri. 2-gim-
merwohnnng (Nordstadt) ; gesucht
ebensolche 3-Zimmerwohnung. An-
geböte unter R 9042 an d. Verlag.

Zimmer miiKUchenbenUtzung
von Schneiderin mit Kind gesucht ;
Federbetten und Bettwäsche wird
gestellt . Angebote u . A 9054,

*

mögl . mit Pension, für einen Herrn
gesucht . Angebote unter F 30129.

Einfach möbl . , heizb . Zimmer
mit Kochgelegenheit von alleinstch .
Mann mittl . Alter» auf 15 . Juli
oder 1. August zu mieten gesucht
(bis zu 30 Mk. monatlich ) . Auge ,
bote unter I 9950 an d. Verl. *

/
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Aus Pforzheim
Lindenblüte

Mitten im Lauf hält man inne , schaut hoch,
öffnet Herz und Nasenflügel und atmet tief den
Duft blühender Linden ein. Unzählige gelbgrüne
Blütenbüschel , begleitet von einem hellen Tragblatt ,
hängen über einem. Geschäftig fliegen Bienen hin
und her , Sonne fließt um den Baum und drüber
blaut der Sommerhimmel . Wir haben einen Lin¬
denplatz und eine Lindenstraße . Ueberall blühen
die Linden , auch in der Hohenzollernstraße , Maxi¬
milianstraße , Habermehlstraße und am Enzufer .
Große Bäume der Sommerlinde stehen in den
Straßen , die zu den Hängen der Stadt empor¬
führen , und in fast allen großen parkartigen Gär¬
ten . Die Linde ist der Baum der deutschen Sehn¬
sucht. Auf dem Dorfanger steht sie, auf dem länd¬
lichen Festplatz, auf dem Marktplatz der Kleinstadt ,
duf Festwiesen, an Flußufern . Ihr zartes Grün
im Frühling , das „Lindgrün ", ihre herzförmigen

Das Bannfportfeft der Hitler-Jugend auf dem Turnierplafj

* * ' Vw,
' '' ' '

Lachender Sommer !
.(Archivbild),

Blätter itti Sommer , ihre Duftspendezeit , ihr gelbes
Blätterhaupt im Herbst, immer ist an den Linden
etwas , was unsere Blicke auf sie lenkt. Oft besun¬
gen, oft bedichtet wurde die Linde . Weltbekannt ist
das Lied vom Lindenbaum : „Am Brunnen vor dem
Tore ". Junge Menschen haben heimlich fröhlich¬
selige Stunden auf der Bank unter der Linde ver¬
bracht . Manches Schicksal wurde bei ihrem Duft
und Rauschen entschieden.

Doch neben der liebenden Zuneigung zur Linde
hegen wir auch eine ^praktische Seite , die im täg¬
lichen Leben „Lindenblütentee " heißt . Kein Haus¬
halt ohne Lindenblütentee , der zu vielen Heilzwecken
geeignet , ist, noch nie geschadet , oft genützt hat .
Dieses heiße Getränk scheint die Kraft und den
Duft des Sommers eingefangen zu haben . Im Um¬
kreis des Hindenburglazaretts i haben genesende
Soldaten Lindenblüten für ihren Hausgebrauch ' ge¬
brochen. Wieviel mehr könnte davon noch in Pforz¬
heim gesammelt werden ! Ein lohnendes Betäti¬
gungsfeld für unsere Heilkräuter sammelnde Ju¬
gend. Be.

Ei « Fünfhunderter gezogen
Ein jüngerer Mann mit Frau

auß Enzberg weilte am Sonntag
zu Besuch in Pforzheim und aß in
einer Wirtschaft beim Bahnhof zu
Mittag . Von einem braunen Glücks¬

mann kaufte er mehrere Lose . Ein . paar . kleine
Gewinne machten den Anfang der Glücksserie, die
in einem Hauptgewinnwon 500 Mark gipfelte . Das
Ereignis rief in der vollbesetzten Wirtschaft nicht
wenig Aufsehen hervor .

Die Pforzheimer Meffe verlängert
In diesem Jahre sind die Jahrmärkte in Baden

mit Genehmigung des Ministers des Innern sämt¬
lich um acht Tage verlängert worden . Die Pforz¬
heimer Meffe, die seit einer Woche im Gange ist,
dauert .daher noch bis einschließlich Sonntag , 11 .
Juli .

öimtlliir Mörzheim wurde KreiSmeifter
im «erM»

■ Im Kreis Pforzheim wird das schöne Korbballspiel nur
von zwei Mannschaften gespielt. Am vorletzten Sonntag
spielte der Sportklub gegen die Mädel vom TV Eutingen
auf dem herrlich gelegenen Platz des TB Dillweißenstein.
Das Spiel endete mit 10 :2 Toren für den Sportklub . Tor¬
schützen waren Helen Württemberger (2) und Else Braun
(8) . Gestern folgte das Entscheidungsspiel gegen TB Eutin -
gen in Niefern . Die Eutinger Mädel hatten sich viel vor¬
genommen, denn sie wußten, daß der Sportklub mit Ersatz
antrat . Die erste Halbzeit war ziemlich ausgeglichen. Mit
1 :1 wurden die Seiten gewechselt . Eine kleine Umstellung
des Sportklubs wirkte sich zum Vorteil aus und verhalf zum
1 :5-Sieg . In diesem Spiel waren Wiggel Tietze (1-) und
Else Braun, (4mal) die Torschützen .

Pforzheimer Stadttheater /

Heute (letzte ) Montag -L -Miete „Das Dementi ",
Lustspiel von W. lltermann . Morgen Gastspiel von Josef
Hallwegh in der Operette „P a g a » i n i" von Lehar.

Rundfunk am Montag:
Reichs Programm : 11.30—11.40 Uhr : Und wie¬

der eine neue Woche. — 12.35—12.45 : Der Bericht zur
Lage . 15—16 Uhr : Lied - und Kammermusik von Robert
Schumann. — 16—17 Uhr : Neuzeitliche Unterhaltungs -
musik . — 17.15—18.30 Uhr : Dies und das für euch zum
Spaß . — 18.30—10 Uhr : Der Zeitspiegel. — 10—19.15
Wehrmachtsvortrag . — 19.15—19.30 Frontberichte. — 19.45
bis 20 Uhr : Politischer Kommentar von Dr . Karl Schar-
ping. — 20 .15—22 Uhr : Für jeden etwas.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Sinfo¬
nisches Konzert des Danziger Staatsorchesters , Leitung:
Karl Tutein . — 20.15 —21 Uhr : Anton Dvvrak-Sendung
(Lieder, Duette , Biolinmusik) . — 21—22 Uhr: Komponisten
dirigieren» Gerhard Maaß .

Auf dem so schön gelegenen Turnierplatz fand
gestern nachmittag als Abschluß der Bannmeister¬
schaften das Bannsportfest der Hitlerjugend statt .
Das bunte , abwechslungsreiche Programm sollte,
wie der Bannführer zu Beginn betonte, den Eltern
der Jungen und Mädel einen kleinen Ausschnitt
von der sportlichen und vormilitärischen Erziehung
in der Hitlerjugend geben. Jungvolk , Hitlerjungen ,
Jungmädel und BDM wetteiferten miteinander in
der Darbietung vielseitiger sportlicher Vorführun¬
gen, alle gaben sie ihr Bestes und berhalfen dadurch
ihrem Bannsportfest zu einem erfolgreichen schönen
Verlauf .

Lustig flatterten die Fahnen der Jugend im
Sommerwind , als Fanfaren den Beginn des Sport¬
festes verkündeten. Mädels des BDM begannen mit
Uebungen der Grundgymnastik . Beschwingt und an¬
mutig waren die Bewegungen der schön gewachsenen
Gestalten , und es war ein frohes Bild für das
Auge, den exakt ausgeführten Uebungen zu folgen.
Anschließend zeigten Jungen der HI Laufübungen .
War es bei den Mädels die Beschwingtheit und An¬
mut , so hier die Kraft und Sicherheit , mit der die
Jungen ihre Uebungen durchführten . Nun erklang
lustige Handharmonikamusik auf und unter den
Klängen alter , trauter Volksweisen führten die
Kleinsten des BDM , die Jungmädel , reizende Seil¬
übungen durch , die oft zu frohem Lachen Anlaß
boten.

Nach diesen sportlichen Darbietungen gaben die
Sondereinheiten der HI Proben ihres Könnens .
Den Anfang machte die Nachrichten-Hitlerjugend .
Einige Jungen legten Fernsprechkabel, andere bau¬
ten Funkgeräte auf und wieder andere ließen unter
dem Beifall ihrer zuschauenden Kameraden Brief¬
tauben in den blauen Himmel steigen. Dann folgte
die Marine -Hitlerjugend , die, so gut es eben auf
dem grünen Rasen ging , ebenfalls einiges aus ihrer
Arbeit vorführte , so u. a . Winkübungen , Tauziehen
und Wurfleinewerfen , das der Seemann dann können
muß , wenn er mit seinem Schiff an Land anlegen
will . Unter lautem Hallo fuhren anschließend Hit¬
lerjungen der Motor -HI auf den Turnierplatz und

bewiesen, daß sie nicht nur sichere Fahrer , sondern
auch gewandte Techniker sind, die mit ihren Maschi¬
nen umzugehen verstehen. Den größten Beifall ern¬
teten sie mit ihren Mutübungen , so wenn sie z. B.
freihändig auf ihren Maschinen stehend fuhren .
Auch die Flieger -HI führte einige recht interessante
Uebungen durch, u. a. das Auf- und Abmontieren
eines Segelflugzeuges . Zum Schluß stellte sich die
neueste Sondereinheit der Hitlerjugend , die Feuer -
wehr -HJ , vor . Wie am Schnürchen ging das An¬
legen mehrerer Schlauchleitungen und bald zischten
hohe Wasserstrahlen über die grüne Rasenfläche.
War es Zufall oder Absicht , daß plötzlich ein Wasser¬
strahl die rechte Tribüneseite traf , auf der der BDM
saß, und ihn mit einem nassen Gruß bedachte ? Wir
wissen es nicht, nehmen aber das letztere an . Je
denfalls waren die Mädels über diese unfreiwillige
Dusche nicht böse , denn sie dankten mit herzlichem
Beifall . Nach diesem kleinen Intermezzo zeigten
dann noch Jungen der Feuerwehr -HI Uebungen mit
der Gasmaske . Alle Darbietungen der fünf Sonder¬
einheiten bewiesen, auf welch hohem Stand die vor¬
militärische Erziehung in der Hitlerjugend steht.
Die zukünftigen Flieger , Matrosen , Panzermänner
waren mit Lust und Liebe bei der Sache, denn sie
alle wollen ja als Soldaten einmal ganze Kerle sein.

Der letzte Teil des Programms war dem Tanz
und frohem Spiel gewidmet. Jungmädels und Mä¬
dels des BDM -Werks „Glaube und Schönheit " tanz¬
ten nach frohen Weisen, vor allem der Tanz der
Jungmädel war allerliebst anzusehen . Mit lustigen
Spielen der Pimpfe fchloß die wohlgelungene
Veranstaltung . Die kleinen Kerls brachten u . a.
Reiterkämpfe und Ballspiele und nahmen dabei
zum Vergnügen der Zuschauer die Gelegenheit wahr ,
sich tüchtig zu balgen und auszutoben .

So war das diesjährige Bannsportfest wieder
ein schöner Abschluß der so erfolgreich verlaufenen
Bannmeisterschaften . Weiterhin aber legte die Ver¬
anstaltung Zeugnis davon ab , daß auch im vierten
Kriegsjahr die deutsche Jugend beachtenswerte Lei¬
stungen auf dem Gebiet der sportlichen wie vor¬
militärischen Erziehung aufweisen kann. ost.

Aus 6er Arbeit 6er Partei
Die Ortsgruppenleiter, Kreisamtsleiter , Propa-

tzandaleiter der Stadtortsgruppen so wie die Mit¬
glieder des Kreisringes des Kreises Pforzheim hat¬
ten sich im Bürgersaal des Rathauses zu einer
Arbeitsbesprechung emgefunden . Zweck der Zusam¬
menkunft war . die praktische Durchführung der der
Partei rn den nächsten Wochen gestellten vielseitigen
und umfangreichen Aufgaben nn einzelnen festzu¬
legen . Kreisamtsleiter Steinland eröffnete die Ar-
bertstagung mit dem Gruß an den Führer und dem
Gedenken an die Gefallenen , Verwundeten und der
vom Luftkrieg Betroffenen .

Zunächst ergriff Kreisbauernführer Pg . ' Mül¬
ler das Wort , um in kurzen Ausführungen die
gemeinsame Zusammenarbeit zwischen den für einen
wichtigen Sektor der Ernährungssicherung einge¬
setzten verantwortlichen Personen klarzulegen . Nach
Verlesung einiger Rundschreiben sprach Pg . Mel¬
chior , der ins einzelne gehende Anregungen zur
Verwirklichung der Propaganda gab. HJ -Bann -
führer Pg . Köchlin vernnttelte ernen zusammen -
faffenden Ueberblick über den in der Hitler -Jugend
gegenwärtig zu bewältigenden Dienst , nachdem er

zuvor über die Mitarbeit der Parteiortsgruppen
bei den in ihren Bereichen aufgestellten HJ -Ein -
heiten gesprochen hatte . Dann behandelte Pg . Dr .
Winnewisser als Kreiswirtschaftsberater orga¬
nisatorische Fragen seines Arbeitsgebiets , während
Pg . Rümmer die vordringlichsten Arbeiten im zivi¬
len Luftschutz erläuterte . Kreisamtsleiter Stein¬
land teilte das sehr gute Ergebnis der abgeschlos¬
senen Spinnstoff - und Schuhsirmmlung im Kreis -
aebiet mit und dankte allen Mitarbeitern , insbeson¬
dere der NS -Frauenschaft , für die geleistete Arbeit .
Außerdem behandelte er verschiedene allgemeine Or¬
ganisationsfragen .

Kreisleiter K n a b war im Laufe der Besprechung
erschienen und gab zu den besprochenen Aufgaben
jeweils selbst noch wertvolle Anregungen und Hin¬
weise, die mit lebhafter Zustimmung entgegengenom¬
men wurden . Mit dem „Sieg Heil ! " auf den Führer
wurde die Arbeitsbesprechung beendet, die getragen
war von dem einmütigen Willen einer werteren
Aktivierung der Parteiarbeit als Beitrag zur Er¬
ringung des Endsieges. PK.

Erneute Ausweitung öes Selfruchtanbaues
Di« schon vor dem Kriege mit gutem Erfolg begonnene

Ausweitung des Oelfrüchteanbaues hat eine starre Auf¬
wärtsentwicklung erfahren . Nach vorsichtigen Schätzungen
stellt sich die im laufenden Wirtschaftsjahr erzielte Anbau,
fläche auf 480 000 Hektar. In allen Landesteilen des Groß¬
deutschen Reiches wurden gerade auf diesem Gebiet der
Erzeugungsschlacht Leistungen erzielt , dte vollste Anerken¬
nung verdienen. Auch im Gau Baden hat der Oelfrucht-
anbau in den letzten Jahren eine beachtliche Steigerung
erfahren . Es gibt heute kaum noch einen Bauern - oder
Landwirtschaftsbetrieb , in dem der Oesfruchtanbau fehlt.
Erfreulicherweise haben sich auch die Kleinbetriebe, wie sie
im Gebiet unserer Landesbauernschaft vorwiegend ver¬
trete» sind , in diese Entwicklung eingeschaltet und zum Teil
beispielhafte Leistungen erzielt .

Die Sicherung der Fettversorgung erfordert
jedoch eine erneute Ausweitung des Oelfrucht-
anbaues . Für das Wirtschaftsjahr 1943/44 ist der deutschen
Landwirtschaft die Aufgabe gestellt , eine Anbaufläche von
insgesamt 600 000 Hektar zu erreichen . Das bedeutet eine
erneute Steigerung um mehr als 100 000 Hektar, d . h . den
Einsatz aller Betriebe . Der Reichsnährstand hat durch eine
angemessene Preisregelung für Oelfaaten , durch Prämien¬
gewährung und, durch Rücklieferung der für die Futter¬
wirtschaft äußerst wertvollen Abfallprodukte bei der Oel-
gewinnung die Voraussetzung einer gesunden Wirt¬

schaftlichkeit des Oelfruchtanbaues geschaffen . Der
Erzeuger erhält nicht nur einen angemessenen Preis , son¬
dern durch den anfallenden Oelkuchen — ein hochwertiges
Kraftfuttermittel — auch die Möglichkeit , durch Fütterungs -
verbefferungen im Viehstall neue Leistungsquellen auf dem
Gebiet der Fetterzeugung zu erfchlteßen oder aber Lei¬
stungssteigerungen in der Erzeugung von Milch und tieri¬
schem Fett zu erzielen.

Die Bedentung des verstärkte» Anbaues von Oelfrüchte»
liegt einmal darin , daß dadurch erhöht« Mengeu Pflan¬
zenfett unmittelbar der Bolkserniihruug zugeführt wer¬
de » könne« und anderseits neue Grundlagen für die

Fntterwirtfchaft geschaffen « erden.

In dieser Tatsache liegt für den Erzeuger ein besonderer
Anreiz, der dadurch noch erhöht wird, daß die Anbau -
prämien in Speiseöl bestehen , die auf die Fett¬
karte nicht ungerechnet werden.

Die vorgesehene Erzeugungssteigerung muß sich vor allem
auf einen verstärkten Anbau von Winterölfrüchte »
erstrecken. Für die Aussaat des Winterraps , dessen Ertrag
aus dem laufenden Wirtschaftsjahr in diesen Wochen ge-
borgen wird, müssen schon jetzt die planenden Vorbereitun¬
gen getroffen werden, damit die im August erfolgende Be¬
stellung der Aecker reibungslos vor sich gehen kann.

ro-Mratt für SroMiebrr
Das Mannheimer Sondergericht hatte sich

eine Woche lang mit einer Schieberbande zu befassen , als
deren Haupt man den Tsppichhändler Willy Ohnesorg aus
Mannheim anzusehen hatte . 2n seinen verschiedenen Lagern
und Verstecken fand man viele tausende Meter von wert¬
vollen Stoffen , 200 Pullover , fast 500 Paar Herrensocken ,
rund 6000 Paar Damenstrümpfe und Unmengen anderer
bezugsbeschränkter Dinge, auch Wein, Likör , Zigarren , Le-
bens. und Genußmittel . Daneben betrieb Ohnesorg noch
einen Handel mit Teppichen , mit Kunstgegeiiständen und
Goldwaren. Woher die Waren stammten, konnte nicht im-
mer festgestellt werden. Deutliche Spuren führen nach Köln
und Aachen . Daß alles zu lleberpreifen eingekauft und mit
beträchtlichem Gewinn wieder verkauft wurde, ist felbstver-
stündlich . Nur vermochte das Gericht auch hier nicht in allen
Punkten Klarheit zu schaffen , so vorsichtig waren alle Spu -
ren verwischt. Ohnesorgs wichtigster Helfer und wohl auch
wichtigster Lieferant war der vielfach vorbestrafte Wilhelm
Habeth. _ , ,

Das Sondergericht verurteilte Ohnesorg, seit Jahren als
gewissenloser Geschäftsmann und Halsabschneider bekannt,
zum Tode . Das Urteil gegen Habeth wurde nicht ausgefpro-
chen, weil dieser sich kurz vor der Verkündung selbst den Tod

Verordnung über die AnMrünkung
des Energieverbrauchs

Der ' Beauftragte für den Vierjahresplan hat
durch eine soeben erschienene „Verordnung über
Einschränkung des Energieverbrauchs " eine ein¬
deutige gesetzliche Grundlage für die Kriegs -
einsparung von Gas und Strom ge¬
schaffen.

In der Perordnung wird der Generalinspektor
für Wasser und Energie ermächtigt , die Abgabe und
oen Verbrauch von Energie

'
zu beschränken. Wer den

unter Strafandrohung erlassenen Anordnungen zu¬
widerhandelt , wird mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren und Geld st rase in unbeschränkter
Höhe oder einer dieser Strafen bedroht. In leich¬
ten Fällen kann auf Geldstrafe bis zu 150 Mark
oder auf Haft erkannt werden . Die .neue Verord¬
nung tritt am 7. Juli in Kraft und wird die Grund¬
lage für örtliche Regelungen bilden .

chen, weil dieser sich kurz vor der Verkündung selbst den Tod + m _ _ ^ « „ . i .
gab. Der Spediteur Georg Six , der sich Ohnesorg gegenüber *ljfft fmm/lTCPlf V > r0fI
sehr willfährig gezeigt hatte , wurde zu drei Jahren Zucht - 44111 VVVW

ftrtiiAfmf+erin . Erna Sveierer . E mmhmhmmhmmmhhhmhaus verurteilt . Ohnesorgs Haushälterin , Erna Spererer ,
die gleichfalls manchen Schieberdienst geleistet hatte , wurde
mit einer Gefängnisstrafe von einem Fahr sechs Monate
bedacht . Das Sondergericht sah in dem Treiben der Ange¬
klagten einen besonders schweren Fall eines Verbrechens ge¬
gen die Kriegswirtschaftsverordnung.

Dsppelmord und Selbstmord
Leonberg, 2. Juli . In Münchingen hat ein Mann

feine Frau und seinen Sohn und darauf sich selbst erschos¬
sen. Berufliche Verfehlungen, wegen deren ein Unter¬
suchungsverfahren schwebte, waren der Grund zur Tat .

Dieser Abend mit feinen zahlreichen und vielseiF
tigen künstlerischen Darbietungen war wirklich groß,
eine Veranstaltung , die dem Theater mitten in der
winterlichen „Hochsaison" alle Ehre gemacht hätte -
Aber auch gestern erlebte man ein ausverkauftes
Haus , das Leistung und Mühe zu würdigen wußte-
Die Besucher werden ohne Ausnahme diesen Abend
weiterempfehlen . dem man eine Anzahl Wieder¬
holungen wünschen möchte .

In nahezu drei Stunden wickelte sich die bunte
Folge von rund dreißig Nummern ab, wobei das ge¬
samte Personal von Oper , Operette , Chor und Bal¬
lett nacheinander auftrat . Nach einer Orchesterein¬
leitung „Leichte Kavallerie " konferierten Franz
Gibt Haus er , der die Gesamtleitung , und In¬
tendant Otto , der einen Teil der Ansage über¬
nommen hatte , miteinander in launiger und witzi¬
ger Art vor dem Publikum .

Von den Solisten der Oper machte Walther
West hoff den Anfang mit dem Lied aus „Eine
Nacht in Venedig"

( „Sei mir gegrüßt ") , mit dem
er sich seinerzeit bei uns erfolgreich einführte . Zu¬
sammen mit dem Herrenchor hörte man später von
ihm noch den Matrosengesang „La Paloma ". Kurt
Linbrunner ließ seine Baßstimme in dem Lied
„Heimat , deine Sterne " erglänzen . Markus
Rohe erzielte stärksten Beifall mit „Glocken der
Heimat "

( aus dem Feldpostrundfunk ) sowie am
Schluß des Abends mit „Und wieder geht ein schöner
Tag zu Ende". Die Arie der Tosca „Nur der Schön¬
heit weiht '

ich mein Leben" wurde von Marie -
Luise Freys mit vollendetem stimmlichen Aus¬
druck gesungen. Wolsgang Windgassen ,
dem sogleich zur Begrüßung Beifallsgunst im höch¬
sten Maße bezeigt wurde , sang sich mit dem Ope¬
rettenlied „Sag ja ! "

(aus „Der lustige Krieg " von
Joh . Strauß ) in die Herzen hinein . Zusammen mit
Marie -Luise Freys bestritt er am Schluß des ersten
Teils den Höhepunkt des Abends in dem Duett aus
„Aida "

(III . Akt ) , mit dem Tenor und Sopranistin
— im Bühnenkostüm vor der von Alex Vogel aus¬
gemalten Szene — die gesanglichen Darbietungen
zu hochdramatischer Wirkung steigerten . Beide hat¬
ten nachher auch in dem Duett „Immerzu singt
mein Herz" (aus Künnekes Operette „Die große
Sünderin/ ) größten Erfolg . Gerda Mackay ge¬
fiel wieder besonders gut mit zwei Liedern , „Gitar -
ren -Serenade " und „Nachtigallenlied "

, die sie äußerst
scharmant zum Vortrag brachte. . Ludwig
Mayerhofer ließ es sich nicht nehmen , die Arie
„Ihres Auges himmlisch' Strahlen " (aus Trouba¬
dour ) beizusteuern und erntete hierfür Dank und
Beifall . Die Operette gab zunächst Jrmg . Nittel
!als „neu entdecktem Stern " Gelegenheit , in dem
Straußischen Frühlingsstimmenwalzer ihr junges
Koloraturtalent unter . Beweis zu stellen. Rudolph
Westphal war mit dem Soldatenlied „Wovon
kann der Landser denn schon träumen ?" und mit
dem Operettenlied „Leise erklingen die Glocken vom
Campanile "

(aus „Balkanliebe "
) vertreten , wobei

auch ber Singchor sehr schön zur Geltung kam.
Anneliese Leinemann erfreute mit etwas
Neuem : sie sang das Lied : „Ich Hab einmal von der
Liebe geträumt " aus der Operette „Maskerade " mit
Musik von Hans Leger und Text von Fr . Giblhau -
ser. Stärksten Beifall erzielte sie in dem reizenden
Wiener Lied „Ich Hab einmal a Räuscherl g 'habt"
(von Kapeller ) . Mit Walther Westhoff zusammen
erntete sie in der Schluß -Szene des Abends mit dem
Duett aus dem „Vogelhändler " : „Schenkt man sich
Rosen" nochmals großen Beifall . Bertl Kaiser
und Jutta Riecke brachten das Duett „Meine
Liebe - deine Liebe"

(aus dem „Land des Lächelns")
sowie das erheiternde Duett „Wenn der Toni mit
der Vroni "

( Raymond ) mit Gesang und Tanz zur
Darstellung .

" . . . . . .
Das Ballett unter Eva Kulps Leitung bot die

„Ungarischen Tänze Nr . 5 und 6" von Brahms dar ,
ein Spitzensolo von Charlotte Poppe getanzt ,
ferner den Kaiserwalzer nach Joh . Strauß , in dem
das Ensemble ganz besonders gefiel. Eine Groteske,
von Ludmilla Götte und Hans Ulbrich - Rölke
vorgeführt , rief große Heiterkeit hervor. In seinen
Komikerdarbietungen machte Franz Giblhaufer
vom Frtzck bis zur Dienstmannkleidung ( im letzten
Falle wirkte er höchst originell ! ) allerlei Verwand¬
lungen durch, in denen er jeweils die Lacher auf
seine Seite zoa. ^ n seinen Kurzszenen standen ihm
u. a . Charlotte Poppe und Emil Stahl bei.

In die musikalische Leitung teilten sich Hans
Leger , Eduard Hahn und Hans Oldenbür -
ger , unter deren Stabführung das Orchester sehr
fleißig und gewandt das bunte Allerlei begleitete.
Auch die Ausstattung — Kostüme, Bühnenbilder
usw. — war höchst lobenswert . Daneben wirkten die
Solisten in Frack und Abendkleidern auf der Bühne
äußerst festlich . Der Beifall für die schönen Darbie¬
tungen kannte keine Grenzen . Erich Leupold.

Frohr Unterhaltungim Eaalbau
Kurt Engel , ein Meister des Xylophons , der

durch viele Rundfunksendungen bekannt geworden ist,
beherrscht sein volkstümliches Instrument so virtuos ,
daß er es stimmführend und tonangebend in den
Vordergrund stellen und gleichzeitig seine sechs So¬
listen inspirieren und dirigieren kann. Sie beherrschen
das moderne Blasinstrumten ebenso wie die Streich -
und Zupfinstrumente und passen sich der eigenarti¬
gen Klangwirkung des Xylophons durch ein fein
abgestimmtes Zusammenspiel an . Kurt Engel
macht nicht nur Musik fürs Ohr , sondern auch fürs
Auge, so daß der Rundfunkhörer , der von ihm die
oft gehörten Schlager wieder hörte , auch allerhand
zu sehen bekam. . Mit zwei, vier , sechs, schließlich
mit ganzen Bündeln von Hämmerchen wirbelt die¬
ser Xylophonist auf seinem Instrument umher , voll¬
führt kleine Hexenkunststücke und schleudert sich
schließlich mit dem letzten Schlußakkord noch selbst
über das Xylophon! Dazu ist er als Ansager voll
guter Laune , so daß das jugendliche Publikum bald
mitgeht und mitsummt .

Das Programm !, das moderne Tanzweisen und
Tonfilmkompositionen brachte, erhielt eine ange¬
nehme Belebung durch Mariavon Schmedes ,
die als verwandlungsfähige Vortragskünstlerin mit
ihrer Stimme und ihrer Erscheinung dem Publi¬
kum gut gefiel. Bald im eleganten Abendkleid,
bald in Lausbuben - oder Matrosenhosen , singt sie
beliebte Schlager , am meisten liegt ihr wohl der
Wiener Ton , so daß das Publikum im brechend
gefüllten Saalbau eine Dreingabe erzwang . „Kraft
durch Freude " hat diese zwei Stunden Entspannung
und Unterhaltung vermittelt . M.

22.30 Uhr
morgens 5,00 Uhr

Hitler -Jugend .
Flieger-Gef . 1 : 19.30 Uhr Schar 3 Baudienst (Werft ). —

Motor-Gef . 1 : 19.50 Uhr Platz der EA (Techn. Dienst ) .
Bannmädelsührerinr Mädel vom Osteinsatz 18.45 Uhr

Zimmer 52.
RS -Frauenschaft — Deutsches Fraueuwerk .

Iugendgrnppe : Heimabend fällt bis auf weiteres aus .
(Holzschuhe , Nachricht !) — Ortsgr . Brötzingen, Wallberg:
Gemeinschaftsabend Donnerstag 20 Uhr im Parteihaus
(Film ) . — West ' adt : Heimabend Donnerstag 20 Uhr im
„Rappen " ( Nebenzimmer) .
Deutsches Rotes Kreuz.

Ber. (w.) 1 : 8. 7. Zug 1 ; 22. 7. Zug 2, jeweils 20 Uhr
Heim Kronprinzenstr. 22. Ber . (« .) 3 : 11. 7. 9 Uhr Kupfer¬
hammer ( Tageswanderung ) ; 15. 7. Zug 1 ; 29. 7. Zug 2,
jeweils 20 Uhr Heim Kronprinzenstr. 22.

Ettlingen ehrt seinen Ritterkreuzträger
ä . Ettlingen , 3. Juli . Bei einem Empfang im Rathause

. Ehren des heimgekehrten Ritterkreuzträgers Oberfeld¬
webel Heinrich Ochs hielt Bürgermeister Pg . Buchlei¬
ter eine Ansprache, um dem "

Stolz der Ettlinger Bevölke -
rung über die Verleihung der höchsten Auszeichnung an
ihren tapferen Sohn Ausdruck zu geben und damit die herz,
lichsten Glückwünsche zu verbinden. Er überreichte dem Rit -
terkreuzträger , der einer kinderreichen Ettlinger Familie
entstammt, ein Gemälde, gemalt von dem einheimischen
Künstler Heuberger. Ein prachtvolles Führerbild war die
Ehrengabe der NSDAP .
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